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Das neue Handelskammergefetz.
. o^i)netenhstuse ist daS neue Gesetz über 

? t QmtTn cber- wie es amtlich heißt, „bet 
/»aeA ®^eM> betreffend die Abänderung 

deS Gesetzes über die Handelskammern vom 24. Fe­
bruar 1870" in dritter Berathung angenommen wor- 
ven. ES muß nunmehr noch das Herrenhaus beschäl- 
tigen, das vielleicht noch einige reactionäre Aenderun- 
gen hineinzubrtngen versuchen wird, nachdem gleiche 
Versuche im Abgeordnetenhause nur zum Theil Erfolg 
gehabt haben. Das neue Gesetz enthält manche Ber- 

i'öt geltenden von 1870, aber auch 
manche Best.mmung, die als eine Verbesserung nicht 
omgesehen werden kann. Vor einigen Jahren war der 
Gesktzen wurf über die Handelskammern gescheitert, 

öet damalige Handelsministec v. Berlepsch, seinem 
^treu, daß das ganze wirthschafcliche Leben un- 

bOn Regierung gelenkt und geleit t werden 
«iK, die Errichtung von Handelskammern im ganzen 

rkhf * ^^^^rieb. Er wollte die obligatorische Er 
von Handelskammern, wie er die obligatorische 

Errichtung von Zwangsinnungen wollte. Davon 
wollte nun aber das Abgeordnetenhaus nicht- 
wissen, und Herr v. Berlepsch sah sich genöthigt, 
feilen Entwurf zurückzuziehen. Dieser Entwurf wollte 
a"w die kaufmännischen Corporationen, deren eS nur 
n wenige aber hervorragenden Handelsstädten giebt, 

>e in Berlin, Magdeburg, Stettin, Danzig, Königs- 
Elbing, Mennl, Tilsit, Thorn, Altona beseitigen 

unv durch Handelskammern ersetzen. Auch diese Be- 
Utmmung wurde im Lbgeordnetenhause beanstandet 
Und in dem vom HandelSminister Brefeld ausge. 
arbeiteten zweiten Entwurf nicht wieder ausgenommen. 
In diesem Entwürfe wurde nur der Zusatz zu 
der vorstehenden gesetzlichen Bestimmung, nach
der auf diese Corporationen das Handelr-
mmmergesctz keine Anwendung findet, von der 
fd 7 n^9 ewpiohlen, daß diese Körperschaften befugt 
rrs,n, 'Outen, sich in Handelskammern umzuwandeln. 

tkier Zusatz iff f0 selbstverständlich, daß er keiner 
hntr’^üng bedarf: wenn eine Corporation findet, 
hi.ft i mehr im Stande ist, Handel und In- 

'irrte ihres Bezirkes zu vertreten, so muß eine Der- 
ekung 6U| breiterer Basis geschaffen werden können, 
us Abgeordnetenhaus hatte nun aber unter 

Verleugnung deS im vorigen Jahre eingenommenen 
ÄtandpunkteS in der zweiten Berathung eine Be­
stimmung in daS Gesetz eingeschaltet, die geeignet ist, 
die Auflösung der Corporationen herbetzuführen. Nach 
§ 2 deS Entwurfes sollte namentlich der Minister !ür 
Handel und Gewerbe verpflichtet sein, die Ge­
nehmigung zur, Errichtung einer Handelskammer 
zu ertheilen „für einen einer Handelskammer noch 
»icht zugcwiesenen Bezirk, in welchem die ver­
anlagte Gewerbesteuer mindesten- 100 000 Mk. be- 
W. sofern der Antrag auf Errichtung einer 
Handelskammer von mindestens der Hälfte der in den 
Handelsregistern des Bezirkes eingetragenen, zur Ge» 
werbesteuer veranlagten Firmen gestellt wird.' Diese

? sich ja wohl ganz zweckmäßige Bestimmung soll 
i 1 auch gelten „für den Fall, daß für den Bezirk 

n n,e besondere kaufmännische Körperschaft bereits be» 
’v31-" Das heißt also: daS Abgeordnetenhaus hat 
J Vorschrift deS Berlepsch'schen Entwürfe-, 
seiti schern die kauimännischen Corporationen be- 
> gr werden sollten, nicht wieder ausgenommen, aber 

Jut ,e^ne Bestimmung in das neue Gesetz hinein« 
georacht, hmch die auf einem Umwege wenigstens in 

st'öfeten Handelsplätzen mit kaufmännischen 
«o^borationen daffelbe erreicht werden kann. Die 
mn» hauptsächlich gegen die Kauf-
ja ,^'^aft in Berlin gerichtet, und es läßt sich 
hästnffi1,(11 nicht leugnen, daß in Berlin die Ber- 
ßrofe? lehr eigenartig entwickelt haben. Die 
Kauimv» Arbeit der Berliner Firmen gehört der 
lehrt, audi 1 nicht an, obwohl, wie die Erfahrung 
Vertretung S? ^nen der Werth einer gemeinsamen 
iBoiftebettpJ mr Interessen anerkannt wird. Die 
zeitig die "lmannschasr haben leider nicht recht. 
Mehrzahl der Maßregeln ergriffen, um der 
poration als toün\* firmen den Beitritt zur Cor- 
ichelnen zu lasien ^"^wertb und nothwendig er- 
Znsotz wieder gefttlXnp der 3. Berathung wurde der 
Handelsminister erklärt ß !teilk6 erst nachdem der 
daS Recht zustehe, neben es?' bn& W« auch so schon 
raiinn eine Handelskammer 7 kaufmännischen Corpo- 
"ch °uch für die

Pereinsgesetz,.^^
*j‘e zweite Lesung der Novell.'war nod> nicht be' nB®t, 'J/„»•"»«W*» 

»’i 6,t '«Ic°n,crv°tlv-n Äl’i 'i ®‘- 
.D-utsch. Wochenblatt- die Vorol« K ln 
SHcdlte der Abgeoednel-nhnuIeS ou6 £,,ee£mm!e 

dahin, -tnftweiien Su nehmen, war zu h.k,7°.» 
und den Verlaus der Dinge abzuwarten. «
Abgeordnetenhaus nach 21 Tagen erst zu der 
Abstimmung über das Verbot der Th-tl^ 
Minderjähriger vorschreilen kann, wenn das 
Herrenhaus dasselbe Verfahren einzuhalten 
bat, dann kommt, so sagte der Bbg. Arendt, der 
August h.ran, interim fit aliquid, und Womöglich 

lommt mit diesem »liquid hie gesammte Reckesche 

Novelle zu ihrer Geltung. Die Parole des Herrn 
Dr. Arendt ist am Montag befolgt worden. Die 
Conservativen, welche in der Commission auf sehr 
stolzen Rosten saßen und alles oder nichts verlangten, 
hatten im Plenum durchaus abgesattelt und ließen 
rund heraus erklären, daß sie vom Herrenhause die 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage, ja noch 
mehr, erwarten, und daß sie auf das Arendt'sche 
aliquid rechnen.

Die „Nationalzeitung" bringt die interessante 
Meldung, daß sehr viele Mitglieder der 
nationalliberalen Partei am Montag 
im Abgeordnetenhause nach der Erklärung des Grasen 
Limburg-Slirum vor der Schlußabstimmung über die 
Vereinsgesetznovelle dafür waren, mit 
dem Gesetz ein Ende zu machen und es im ganzen 
zu verwerfen. Es war leider nicht möglich, 
während der Sitzung eine Uebereinstimmung in dieser 
Hinsicht herzustellen. Das Blatt schreibt dazu: „Die 
Regierung muß ja misten, ob sie die Novelle in der 
Fastung, wie sie da- Abgeordnetenhaus verlassen hat, 
annehmen will und ob sie für diese Fastung im 
Herrenhause mit Nachdruck einzutreten bereit ist. Be­
steht diese Absicht nicht, so scheint uns, daß die Regie­
rung aus jedenReft politischer Füh- 
rung und Autorität verzichtet, 
wenn sie eine solche zwei Monate 
dauernde gesetzgeberische Farce z u- 
l ä ß t. Die Regierung ist in der Lage, durch Be­
sprechung mit den Parteiführern festzustellen, ob etwas 
anderes als eine solche Farce zu erwarten ist. Muß 
sie sich überzeugen, daß die parlamentarische Maschinerie 
auf diese Weise zwei Monate lang tn's Leere arbeitet, 
so muß sie im allgemeinen Jntereste der Session ein 
schnelles Ende zu machen entschlosten sein."

Die Taktik der N a t i o n a l l i b e r a l e n er­
fährt in der „Nationalzeitung" jetzt auch eine scharfe 
Kritik. Die Nationalltberalen hätten, indem sie bei 
der Schlußabstimmung dem Gesetzentwurf zustimmten, 
au einer Taktik festgkhalten, deren Gefährlichkeit sie 
selbst sich nicht verhehlen werden, und zwar um — 
neben der Aufhebung des VerbindungS-Verboics, die 
im öffentlichen Interesse stark in den Hintergrund 
getreten ist fett es sich um viel wichtigere Fragen 
des Vereins- und VersammlungsrechtS handelt — 
die Ausschließung der Minderjährigen au- den 
politischen Versammlungen durchzusetzcn. „Spätestens 
bei der gestrigen dritten Lesung waren unseres Er- 
achtenS die Nationalliberalen berechtigt, eine unzwei­
deutige Erklärung der Regierung und der Conservativen 
zu fordern, und sie hätten nach unserm Dafürhalten, 
da eine solche nicht erfolgte, bester gethan, endlich 
gestern die ganze Vorlage zu verwerfen." ....................
Wenn daS Vereins- und Versammlungsrecht deS 
preußischen Volkes, welches sich am Montag kurzer 
Hand sichern ließ, in die von dem Grasen Limburg- 
Stirum und Genossen gegrabene Grube fällt, so würde 
die nationalliberale Partei dafür verantwortlich ge­
macht werden.

Auch der nationalliberale „Hann. Cour." meint, 
es wäre richtig gewesen, das grausame Spiel schon 
bei der Schlußabstimmung am Montag zu beenden. 
Bci den Winkelzügen der Conservativen und der deut­
lich erkennbaren Tendenz des Ministers des Innern 
hätte man von den augenblicklichen Mehrhettsverhält- 
nissen rücksichtslosen Gebrauch machen und durch Ab­
lehnung des Entwurfs den reactionären Diplomaten 
da- Geschäft verderben sollen.

Das preußische Abgeordnetenhaus zählt 
433 Mitglieder; jedes Mitglied erhält täglich 15 Mk. 
auS der Staatskasse, Die Tagegelder werden auch 
während der Ferien gezahlt, sofern die Session nicht 
geschlossen ist. Indem die Regierung in die Hinaus­
schiebung der Entscheidung über die Vereinsrechts' 
Novelle bis Juli oder später willigt, gewährt sie also 
den Abgeordneten einen Zuschuß zur Badereise in 
Höhe bon 450 Mk. monatlich. Die Verlängerung 
der Tagung um rund zwei Monate kostet, da die 
D äsen allein täglich 6495 Mk ausmachen, rund 
389 700 Mk. Dazu kommen noch eine Menge sach­
liche Kosten für Beamte, Stenographen, Diener. 
Kurzum, die wiederholten Abstimmungen über 
die Veleinsrechtsnovelle verursachen etwa eine 
halbe Million Kosten. Daß die Novelle, wenn 
sie in der jetz'genHFasiung des Abgeordnetenhauses 
angenommen werden sollte, eine halbe Million werth 
wäre, wird man außer in der nationalliberalen Partei 
kaum irgendwo anerkennen. Es ist bemerkenswerth, 
daß der Finanzminister v. Miquel, der sonst besonders 
wenn kö sich um Culturzwecke handelt, nicht sparwm 
genug fein kann, gegen diese Belastung des Haushalts 
keinen Einspruch erhebt. Verschuldet hat die Kosten 
das Staatsministerium. Denn nichts konnte die Re­
gierung bindern, diese traurige Novelle statt am Ende 
der Session schon an deren Anfang einzubringen. 
Die Entwerfung des Textes und die Abfasiung der 
kärglichen Begründung hätte jeder strebsame Re- 
gieruugSasieflor in längstens zweimal vierunzwanzig 
Stunden sertiggebracht, und nicht schlechter, als sie 
letzt ausgefallen sind. Was alsy hinderte, so fragt

die „Voff. Ztg." die Regierung an der frühzeitigen 
Einbringung des Entwurfs? Wäre er rechtzeitig vor­
gelegt worden, so hätte man die Session nicht bis in 
den Hochsommer auszudehnen brauchen; beide Häuser 
des Landtages bätten die wiederholten Abstimmungen 
in derselben Zeit, in der noch andere Geschäfte zu 
erledigen waren, vornehmen können, und der Staat 
hätte eine halbe Million zu nützlichen Zwecken ver­
wenden können. Aus dieser kostspieligen Geschäfts- 
sührung der Regierung muß füglich geschlossen werden, 
daß das Staat-minisOrium entweder ursprünglich 
etwa- anderes beabsichtigt hatte, als bann geschah, 
oder daß ernste Meinungsverschiedenheiten bestanden, 
die erst in letzter Stunde ausgeglichen werden konnten. 
Wie aber vermag die Regierung den Reichstag-mit­
gliedern jegliche Tagegelder vorzuenthalten, während 
sie den Mitgliedern des Abgeordnetenhauses, auch in 
den Monaten, in denen nur eine oder wenige Sitz­
ungen abgehasien werden, fünfzehn Mark täglich 
bezahlt?

Der chaotische Zustand, in dem man sich 
zur Zeit befindet, konnte, so schreibt die „Rat. Lib. 
Corr.". drastischer nicht gekennzeichnet werden als da­
durch, daß die Regierungsparteien die entscheidende 
Kraftprobe über eine Regierungsvorlage bei einem von 
ihnen selbst verfaßten Abänderungsantrag veranstalteten, 
zu dem die Regierung mit keinem Worte Stellung 
genommen hatte. „Bon einer, nicht nur im parla­
mentarisch regierten, sondern auch im monarchisch- 
constittttionellen Staatswesen unerläßlichen Verbindung 
zwischen Regierung und Regierungsparteien ist nicht 
die Spur mehr zu erkennen gewesen."

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 1. Juni.

Das Abgeordnetenhaus hat heute zunächst definitiv 
die Vorlage betr. das Verwaltungsstreltverfahren bei 
Zuwiderhandlungen gegen die Zollgesetze und die 
sonstigen Vorschritten über inbtrecte Reichs- und 
Landesabgaben, sowie die Bestimmungen über die 
Schlacht- und die Wildpretsteuer angenommen. Das 
Gesetz tritt am 1. October 1897 in Kraft. — Auch 
das Gesetz betr. die Regelung der Forstverhältntffe 
iür das ehemalige Justtzamt Olpe, Kreis Olpr, Reg.- 
Bez. Arnsberg, wird in dritter Lesung nach unerheb­
licher Debatte angenommen. Ebenso das Gesetz betr. 
Abänderung von Bestimmungen über die Jagd au 
Wasservögel in Ostfriesland.

ES folgen Commissionsberichte über Petitionen.
Einige wichtige Petitionen betr. die Erhebung von 

Communalabgaben werden des spärlichen Besuchs des 
Hauses wegen von der Tagesordnung abgesetzt. — 
Ferner wurden Petitionen aus dem Regierungsbezirk 
Köln auf Revision des Gesetzes über die Vermögens» 
Verwaltung der katholischen Kirchengemeinden vom 
26. Juni 1875 der Regierung zur Erwägung über« 
wiesen und die Petitionen, welche die Aushebung von 
Verordnungen der Regierungen fn Königsberg und 
Danzig betr. die Abgabe protokollarischer Erklärungen 
übet die Ertheilung des Religionsunterrichts an 
Kinder aus Mischehen bedangen, durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. Nachdem noch eine lange 
Reihe weiterer Petitionen von rein lokalem Interesse 
erledigt war, vertagte sich das Haus bis zum 22. Juni, 
an welchem Tage zunächst die Abstimmung über das 
Vereinsgesktz stattfindet.

Prozeß v. Tausch.
Bei Eröffnung der gestrigen Sitzung gab Ober­

staatsanwalt Drescher die Erklärung ab, daß er 
Montag in der Wedekind'schen Angelegenheit nur habe 
bemerken wollen, daß sich der Zweck des Vorgehens 
dcs betreffenden Polizeibeamten, der ursprünglich ver­
fänglich erschienen war, im Lause der Ermittelungen 
als harmlos herausgestellt hat. Das Vorgehen des 
Beamten selbst habe er keineswegs entschuldigen wollen, 
denn dasselbe sei verwerflich, gesetzwidrig und strafbar. 
Die Untersuchung habe außerdem ergeben, daß der 
Angeklagte Tausch an der Sache unbeteiligt gewesen 
sei. Den Schuldigen könne er nicht mehr zur Strafe 
ziehen, da derselbe inzwischen gestorben sei.

Es wird sodann mit der Hauptvernehmung fort­
gefahren.

Legationsrath Hammann fugt aus, daß er zu­
erst im Sommer 1893 mit Tausch in persönliche Be- 
rührung gekommen sei, bei welcher Gelegenheit der­
selbe ihm ein Manusctipt mit groben Angriffen gegen 
Kaiser und Reich zur Prüfung der Handschrift vor­
gelegt habe. Hammann macht sodann ausführliche 
Mittheilungen über publicistische Thätigkeit Normann- 
Schumanns, der durch Vermittelung eines ihm völlig 
unterworfenen, wegen einer Strasthat flüchtigen, un­
glücklichen Menschen, Namens Richard Groihe. geradezu 
gemeingefährliche Artikel über den Gesundheitszustand 
des Kaisers, die Vermögensverhältniffe des Grasen 
Caprivi und Aehnliches in die Pariser und Brüsseler 
Presse lanclrte. Selbst die. französische Regierung 
drückte ihre Verwunderung über diese Artikel aus, 
deren Herkunft aus Berlin festgestellt war. Grothe 
war beauftragt, Schumann alle Correspondenz zurück- 
zustellen, sich nicht ängstlich machen zu lassen und die 
Artikel garnicht abzuschwächrn. Schumann sei in der Lage, 

es sofort zu erfahren wenn twas gegen ihn (Grothe) unter­
nommen werdenwürde undkönneihnwarnenund schützen. 
Ich bin nun der Meinung, fährt der Zeuge fort, 
daß das, was mir gelang, auch dem Criminalcommissar 
v. Tausch schon vor sechs Jahren hätte 
gelingen müssen, zumal er dasselbe Mater al 
zur Verfügung hatte wie ich. v. Tausch besaß 
Manuscripte Norman.i-Schumauns, desgleichen Briese 
und Adressen, die auf die Spur des Thäters führen 
konnten. Als Criminalcommissar mußte v. Tausch 
wissen, daß ein schweres Staatsver­
brechen vorlag, es handelte sich um schändliche 
Belekdigungen des Staatsoberhauptes, das Ansehen 
des Reiches litt unter diesen Verleumdungen In der 
Presst. Ich habe zwar nicht den geringsten Anhalt 
dafür, daß v. Tausch geflissentlich und wider besseres 
Wissen Schumann in Schutz nahm, er mag ober in 
diesem Falle zu ängstlich gewesen sein, weil er zu 
Schumann auch in finanzieller Beziehung stand. Er 
hat sich, als Schumann außer Landes gegangen war, 
damit entschuldigt, daß er nicht Beweise genug gegen 
ihn gehabt habe, um ihn festnehmen zu können. Es 
wurde damals schon wiederholt angeregt, Schumann 
aus dem Polizeidienste zu entfernen, aber es hieß 
bann, daß er unentbehrlich sei. Ich muß wiederholen, 
daß ich das gegen Schumann vorhandene Material 
für ausreichend hielt, um gegen ihn einzuschreiten. 
Der Zeuge bekundet ferner, daß der frühere Verleger 
des „Dtsch. Tagebl." Luckhardt ihm die Mittheilung 
gemacht habe, daß v. Tausch gelegentlich einer Unter­
redung, die er (Luckhardt) mit Tausch gehabt habe, 
ihm gesagt habe, GrafCaprivi muß fort 
und GrafWaldersee an seine Stelle 
kommen; das jetzige Regierungssystem sei der Ent­
wickelung des Deutschen Reiches nicht günstig. Aus 
den Acien der Reichskanzlei theilt der Zeuge mit, daß 
Schweinburg sich 1889 bei Geheimralh Rottenburg 
darüber beschwert habe, daß v. Tausch ihn wiederholt 
um 2000 Mk. zur Regelung seiner Schulden ersuchte. 
Schwetnburg habe ein Acc-pt von 500 Mk. eingelöst, 
weitere- aber abgelehnt. Darauf habe v. Tausch 
Schweinburg verschiedene sonderbare Andeutungen ge­
macht, daß demnächst allerlei ungünstige Mittheilungen 
über ihn in der gegnerischen Presie erscheinen dürften. 
In Folge dessen habe der damalige Minister des 
Innern Herfurth die Ertheilung eines Verweises an 
Tausch angeordnet.

Präsident Rößler erklärt, aus alledem sei seiner 
Ansicht nach noch immer nicht zu entnehmen, daß 
Tausch Politik getrieben habe. Normann-Schumann 
scheine vorwiegend unter Herrn v. Mauderade ge­
arbeitet zu haben und gescheitzter als Tausch gewesen 
zu sein.

Legationsrath Hammann hält sich für ver­
pflichtet, zu betonen, daß alle angestellten Ermittelungen 
keinerlei Anhalt dafür ergeben hätten, daß etwa Fürst 
Bismarck oder sonst jemand aus Friedrichsruh mit 
Normann - Schumann in Verbindung gestanden hätte. 
Er habe übrigens durchaus nicht sagen wollen, daß 
er v. Tausch für alle Schandthaten Schumanns inhalt­
lich verantwortlich machen wolle.

Rechlsanwalt Sello kündigt angesichts dieser 
Aussage wettere Beweisanträge an und fragt, ob 
Hammann als Redacteur des „Deutschen Tageblatts 
seinerseits rege mit Normann-Schumann verkehrte.

Hammann entgegnet, das sei ein Irrthum, er habe 
ihn nur wenige Male 1884 gesehen.

Rechtsanwalt Sello erklärt angesichts der neuen 
Beschuldigungen, die Hammann auf Grund von Mit­
theilungen Dritter ausgesprochen habe müsse die Sache 
vertieft und ihr auf den Grund gegangen werdem

Präsident Rößler: Herr RechtSanwalt Sello 
braucht, denke ich, nicht zu besorgen, daß aus dieser 
Zeugenaussage etwaS Ungünstiges gegen seinen Clienten 
gefolgert werden kann. „

Rechtsanwalt Sello: Unser eigentliches Interesse 
an diesen Dingen besteht darin, daß unser Client, den 
wir für unschuldig hallen, sein Recht findet.

Sodann wird die Volladung des Buchhändlers 
Luckhardt- Leipzig beschlossen.

Journalist Sebald (früher Redakteur des 
„Deutschen Blattes"): v. Tausch beauftragte mich, in 
der Presie zu schreiben, daß der Prozeß Leckert-Lutzow 
eigenilich gegen ihn (Tausch) gerichtet sei. Die eigcut- 
lichen Ankiänger seien die Räthe Holstein und Ham- 
mann. Ich habe ferner auf die Anregung Tauschs 
die Notiz gebracht, daß Tausch eine Auszeichnung er­
halten habe. Ich habe wenigstens angenommen daß 
es Tausch angenehm sein werde, wenn dies veroffent- 
licht werde. Der Zeuge giebt zu. einmal an Tau ch 
geschrieben zu haben. Ich habe dann die von Tausch 
gewünschte Notiz gebracht, dieselbe hat sich> auf den 
Prvzeß Leckert-Lützow bezogen. Es sollte sich um die 
sogenannte Nebenregierung handeln und man sagte 
allgemein, diese Nebenregierung sei Furst B smarck.

ZeugeSchweinburg: Die von mir heraus 
gegebene „Neue Reichs-Correspondenz ist baS Organ 
des Centralverbandes der deutschen^ Industriellen. 
Die „Berliner Politischen Nachrichten werden von 
niemandem subventionirt. Die Disconto - Gesellschaft 
ha! mir niemals daS Ansinnen gestellt gegen Zahlung 
von 36 000 Mk. jährlich ihr Nachrichten früher zu 
geben als anderen. Ich lernte Tausch im Restaurant 
bei Siechen kennen; er war sehr zuruckhal end, auch 
gegen mich, dessen exponirte politische Stellung er 
kannte. Tausch hatte gehört, daß es mir einmal ge. 



hingen sei, einen Offizier aus Wuchererbänden zu 
befreien, daraus fußend, trat Tausch an mich heran 
und bat mich, ihn durch Einlösung zweier Wech el von 
800—900 Mk. aus übler Lage zu befreien, was ich 
auch ohne irgend welchen Gegendienst gethan habe. 
Ich bestätige ausdrücklich, daß die Wechsel bezahlt 
si^d Ein späteres ähnliches Ansuchen Tauschs habe 
ich abgelehnt. Ich habe allerdings früher gegen 
Tausch Beschwerde geführt, daß er hinter den Preß- 
a griffen gegen mich stände, ich habe mich aber in­
zwischen überzeugt, daß Tausch nicht wider besseres 
W ssen gehandelt, sondern nur den Agenten mehr 
Glauben beigemeffen hat, als sie verdienten.

Auf die Frage des Vertheidigers S e l l o ob der 
Zeuge mit einem Minister in Verbindung stehe, lehnt 
der Zeuge die Antwort ab. Ueber das Verhältniß zu 
dem Ministerialrath v. Zedlitz sagt der Zeuge aus: 
Herr v. Zedlitz hat mir lediglich aus Gefälligkeit klei- 
n-re Artikel über parlamentarische Verhältniffr geschrie­
ben, ohne hierfür irgendwelche Remuneration bedangt 
oder erhalten zu haben.

Untersuchungsrichter Herr, der die ganze Unter­
suchung geführt hat, bekundet, daß Tausch belangen 
schien und errölhete, alS er wegen des Artikels im 
„Berliner Tageblatt" befragt wurde, welcher von 
Gingold-Stärk herrührte und den angeblichen Ersatz 
d-s Fürsten Hohenlohe durch Graf Hatzf.ldt behan­
delte. Ich hatte den Eindruck, daß Tausch wohl 
hinter jenem Artikel steckte.

Chefredacteur der „Königsb. Hartung'jchen Ztg." 
Walter: Ich wurde zu einer ziemlich unbedeu 
tenden Vernehmung zu Tausch geladen. Tausch lenkte 
das Gespräch aus die o.ffc'öje Pr sie ur.bj auf Herrn 
Schweinburg, auf den er sehr böse zu sein schien; er 
sagte, daß dieser 30 000 Mk. von der Disconto-Gc- 
schaft beziehe, tr habe selbst den Vertrag gesehen.

v. Tausch: Ich habe mich durch dieses Gespräch 
nur informlren wollen, da ich mit dem Bericht über 
Schweinburg betraut war.

Ehcfredocteur Walter: Ich hatte auS dem 
Gespräch den Eindruck, daß in dem Staate eine 
außerordentlich bedenkliche Korruption herrsche.

Der nächste Zeuge, Polizeiratb v. Hake, hat mit 
dem Kommissar Schö-e in der Redaction deS „Ber­
liner Tageblatts" Haussuchung nach dem Maauscript 
gehalten, dabei hätte ihm der Ehefredacteur Levysohn 
auf Ehrenwort versichert, das betreffende Manuscript 
sei vernichtet; trotzdem wurde dasselbe bald daraus 
in einem ander«n Zimmer gesunden. Levysohn sagte 
damals, er hätte gemeint, daß sich das Manuscript 
nicht in diesem best.matten Z mmer befinde.

Dr. Levysohn erklärt: Es handelte sich da­
mals um ein mehrere Tage vorher abgedruckres 
Manuscript; nun besteht in unserer Redaction eine 
Hausordnung, welche bestimmt, solche Manuscipre 
einen Tag nach der Benutzung zu verbrennen. Wenn 
ich also versicherte, das Manuscript sei nicht mehr 
vorhanden, so geschah das auf Grund dieser Vorschrift. 
Der Besuch Tauschs in unserer Redaction bezweckte 
äußerlich, Nachfrage über die zweite Hälfte eines 
Manuscriptes über die Leckerl-Affäre zu halten. Da­
bei erwähnte Tausch, daß Leckert für die Zeitung 
„Rundschau" im Auswärtigen Amt empfangen worden 
sei. Daran knüpfte sich dann ei. e weitere Unter­
redung, worin Tausch allerlei Mittheilungen über hohe 
Persönlichkeiten machte. AlS Tausch beim Weggehen 
sagte, das bleibt unter uns, bezog ich dieS auf den 
zweiten Theil des Gespräches. Der Zeuge habe die 
Thatsache, daß Leckert im Auswärtigen Amt empfan­
gen werden solle, mit dem Ausdruck des Erstaunens 
sofort seinem Kollegen Grüttefien mitgetheilt und auf- 
geschrieben ohne zu ahnen, daß der Vorgang so große 
Tragweite erhalten würde. Der Zeuge erklärt be­
stimmt. daß der Artikel deS Tageblatts nicht auf einer 
Schlußfolgerung beruhe, sondern, daß die Mittheilung 
Tauich'S so wiedergegeben sei, wie sie gemacht worden. 
Ob Tausch gesagt habe, Leckert wird im AuSwärtigen 
Amt empfangen, oder soll im AuSwärtigen Amt 
empfangen werden, will Zeuge unentschieden 
lasten. Ueber seinen Empfang beim StaatSsecretär 
Marichall sagt Zeuge auS, er habe eine anonyme Post­
karte erhalten,welche allerleiüberLützow enthielt und sandte 
dieselbe an Frhr. v. Marschall. Marschall scheint derselben 
gelinge Bedeutung beigelegt haben, sonst wäre die 
Karte nicht an Gittgold Staerk zurückgelangt, der die 
Karte zum AuSwärtigen Amt zu bringen beauftragt 
war. Später ließ Marschall den Zeugen zu sich bitten 
und fragte ihn, woher er die Mittheilung über den 
Empfang Leckcrts im AuSwärtigen Amt habe. Als 
dec Zeuge erwiderte, daß er dieS nicht sagen könne, 
erklärte der StaatSsecretär, dann will ich es ihnen 
sagen, es ist von Tausch. Der Zeuge habe daraus 
nicht ja und nicht nein gesagt. Daß man eine 
anonyme Karte an denjenigen giebt, den sie tntereffiren 
könnte, sei doch am Ende nichts Absonderliches; Herr 
v. Tausch weiß doch am Besten, daß er auch ihm ein­
mal eine solche anonyme Postkarte gegeben habe, Nn 
welcher die Behauptung ausgestellt wurde, der Kaiser 
habe dem Fürsten Hohenlohe 150 000 Mark auS 
seiner Privalschatulle zur Ausgleichung der Differenz 
zw scheu seinem hiesigen und seinem Statthaltergehalt 
gegeben. — Präs.: ES ist auch davon die Rede ge­
wesen, daß Sie dem Angekl. Tausch nicht freundlich 
gesinnt sein sollen. — Zeuge: Ich muß mich wundern, 
wie ein Mann, der zu mir kommt, um mich um 
Hilfe anzugehen und dem ich diese Hilfe gewähre, 
zu der Ansicht gelangt sein soll, daß ich ihm feindlich 
gesinnt bin. — Oberstaatsanwalt: Und worin bestand 
diele Hilfe? — Zeuge: Es ist mir nicht angenehm, 
dies sagen zu müssen. Herr v. Tausch kam eineS 
Tages zu mir und klagte, daß er sich in großer Be- 
drängniß befinde. Er bade für Freunde Bürgschaft 
geleistet und werde nun auS Wechselverbindlichkeiten 
regreßpflichtig gemacht. Es müsse 4 biS 5000 Mark 
haben. Ich sagte ihm, daß ich außer Stande sei, 
ihm zu helfen, woraus er mich inständig bat, mich für 
ihn bet Herrn Masse zu verwenden. Ich that ihm den 
Gefallen, erhielt aber einen ablehnenden Bescheid. 
Nun fragte mich von Tausch, ob ich denn keinen 
Bekannten habe, an den ich mich für ihn wenden 
könne. Ich gab ihm ein Empfehlungsschreiben an 
einen begüterten Bekannten. Nach einigen Tagen 
kam v. Tausch wieder zu mir und theilte mir mit, daß 
er das Geld erhalten habe. — v. Tausch: Herr Dr. 
Levysohn hat zu meinen Gunsten nur eine Bermittler- 
rvlle gespielt. — Präsident: Das ist auch gerade 
genug. Als ©?e im früheren Prozeß befragt wurden, 
ob Sie zu Dr. Levysohn gesagt hätten, „Leckert werde 
im Auswärtigen Amt empfangen", da haben Sie 
erwidert: „Nein, niemals!" und diese Verneinung 
haben Sie verschiedene Male wiederholt. Wie wollen 
Sie denn nun den Widerspruch zwischen Ihnen und 
Dr. Levysohn erklären? Meinen Sie denn, 
daß Dr. Levysohn einen Meineid geleistet 
hat? — Angek'. v. Tausch: Nein, keineswegs, 
das will ich nicht behaupten. Mir ist es erklärlich. 
Er hat etwas herausgehört, was er 
gern hören wollt?. Ich glaube ganz gewiß 

. nicht, daß er seine Angaben wider bessere- Misst « macht. 
Auf Befragen des SlaatSanwaltS Dr. E g e r bestätigt 
Zeuge Dr. Levysohn, daß Angekl. Tausch auch bei 
anderen Gelegenheiten schon manche Mittheilungen 
ihm gesprächsweise gemacht hab-. Der Oberstaatsan­
walt fragt Levysohn ob eS nicht möglich sei, daß 
er vielleicht die Mittheilungen der Foellmerschen 
Korrespondenz mit den Angaben Tausches verwechselt 
habe. Levysohn erklärt, er müsse nach bestem Wiffen 
dabei verharren, daß die Not z. wonach Leckert im 
Auswärtigen Amt empfangen wurde, lediglich aus die 
Mittheilung Tauschs zurückzuführen sei.

Hierauf wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt.

Deutschland.
Berlin, 1. Juni.

— Heute Nachmittag fand im Weißen Saale des 
Königlichen Schlosses und den angrenzenden Sälen 
das große Paradediner statt. Die Mast stäken 
betraten unter Vorankritt des Oberhofmarjchalls 
Eulenburg unter den Klängen deS Pariser EinzugS- 
marscheS den Saal. Der Kaiser trug GeneralS- 
uniform mit dem Bande b<8 Schwarzen AdlcrordenS. 
DaS Kaiserpaar nahm unter dem Thronhimmel Platz; 
neben d.m Kaiser faß die Prinzessin Friedrich Leopold 
neben der Kaiserin Prinz Friedrich Leopold. Unter 
den Anwesenden befanden sich der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe, die Staatssekretäre Dr v. Bötticher, 
Fthr. v. Marschall, die Minister Dr. v. M quel, Dr. 
Bosse, v. Schönstedt, Thislen, Frhr. v. d. Recke, Bre- 
feld. der Oberhosmarschall Graf v. Eulenburg, Wirki. 
Geh. Rath Dr. von Lucanus, General von Hahnke. 
Den Maj stäken gegenüber saß der Kriegsminister von 
Goßler, alsdann folgte eine R ihe Ge etäle denen 
sih die M liiä:a!lach6s der fremden S aaten an» 
schloffen.

— In Abgeordnetenkreisen verlautete heute, der 
StaatSsecretär Frhr. v. M a r s ch a l l werde in den 
nächsten Tagen einen längeren Erholungs­
urlaub antreten.

— Der HandelSminister hat durch die RegicrungS- 
Präsidenten eine Rundfrage veranlaßt, in welchem Um« 
fange die Koursberichte über die vorn Verein 
Berliner Getreide- und Productenhändler regelmäßig 
an allen Wochentagen in dem sogenannten Freu­
st a l a st in Berlin veranstalteten Versammlungen in 
den Amtsbezirken der Landräthe und Handelskammern 
verbreitet werden, und inwieweit diese privaten KonrS- 
berichte auf die Preisgestaltung im Lande 
von Einfluß sind. — Darnach scheint man die 
Frage, ob die Versammlungen im Feenpalast dem 
Börsengesitz unterliegen, zuzufp tzen auf die Frage dcr 
Einwirkung der Koursberichte auf die PreiSgestalung. 
Bekanntlich ist von Seiten deS Vorstandes im Feen 
Palast schon wiederholt angelegt worden, diese privaten 
Koursberichte überhaupt zu verhindern. Was dann?

— Der Präsident des RrichsversicherungsamteS, 
Dr. B ö d i k e r, bat, wie den „H. N." auf- Be 
stimmtest? versichert wird, fcho.r vor eiroa 14 Tagen 
fein Entlassungsgesuch ringe:eicht. Dasselbe 
werde voraussichtlich genehmigt werden.

— DaS Organ des national. {r Galen Psarrer- 
N uinann, „Die Zeit", befindet sich in fe großen 
Schwierigkeiten, daß seine Wetterführung 
in Frage gestellt ist. Der Vorstand des national- 
socialen Verein- wendet sich nun an die Freunde 
seiner Bestrebungen, um weitere Geldmittel flüssig zu 
machen'

— Der nationalliberale ReichStagSabgeordnete 
S i e g l e - Stuttgart hat nach der.Nationalzeitung* 
die definitive Erklärung abgegeben, daß er nach Ab­
lauf der gegenwärtigen Legislaturperiode ein Mandat 
für den Reichstag nicht mehr annehmen werde.

— Im Kreise Glogau hat, wie der „Nieder- 
schles. Anz." berichtet, der Gemeindevorsteher Faustmann 
in Tschepplau der Gemeinde durch den AmtSdiener 
In amtlicher Weile zur Kenntniß bringen lassen, 
daß demnächst ein Wanderredner deS 
Bundes der Landwirthe in Tschepplau 
eine Versammlung abhalten würde und 
hat alS „der Gemeindevorsteher Faustmann" die 
Freunde deS Bund-S der Landwirthe zu ltts-r Ver 
fammlung höflichst eingeladen. Die Vorgänge in 
Puttkamerun stehen also nicht vereinzelt da.

Heer und Marine.
— Dienstag Vormittag fand auf dem Tempelhoser 

Felde (wie schon telegraphisch gemeldet) bei pracht­
vollem Wetter die große Frühjahr-parade 
der Berliner Garnison statt. Eine tausendköpfige 
Menschenmenge wohnte dem militärischen Schauspiel 
bet. Der Kaiser in der GcueralSuniform und die 
Kaiserin im weißen Reiicsstüm ritten die Front der 
in zwei Treffen aufgestellten Truppen ab. Die Parade 
commanbirte General v. Winterfeld. E- fand ein 
einmaliger Vorbeimarsch der Jnfanierie, dann der 
Kavallerie, Artillerie und dctz Train- statt. Die 
glänzende Suite des Kaisers, der viele fremdländische 
Offiziere angehörten, bot ein besonder- 'arbenprächligeS 
Bild. Nach dem Schluß der Parade ritt der Kaiser, 
überall enthusiastisch begrüßt, an der Spitze der 
Fahnen - Compagnie, welcher unmittelbar die Stand 
arten-Escadron folgte, in die Stadt zurück. Die ganze 
Parade dauerte dieses Mal nur 55 Minuten, 
waS eine auffallend kurze Zeit ist. AIS Ursache 
dieser Kürzn g wurden verschiedene Versionen 
Iaut.^,.?atuntct eine, daß die Kaiserin 
unpäßlich geworden sei, waS sich aber erfreulicherweise 
nicht bestätigte. In militärischen Kreisen wird erzählt, 
der Kaiser habe einer dringenden Staats­
angelegenheit wegen schnell ins Schloß zurück­
kehren muffen.

Nach der „Nordd. «llg. Ztg.- ist bei der Parade 
die Kaiserin zum Chef der neu geschaffenen 
Garde »Grenadier-Regiment- Nr. 5 er­
nannt worden, daS bis zu feiner Uebersiedelung nach 
Spanbau vorläufig noch in Berlin garntfonirt.

— Die „Berliner Korrespondenz" schreibt: Ge­
suche von K r i e g c r 0 e r e t n e n um Allerhöchste 
Verleihung dc- NamenS „Wilhelm I.", „Kaiser Frie­
drich III." rc. werden von zuständiger Seite nur dann 
befürwortet, wenn ein genügender Anlaß zu einer der­
artigen Allerhöchsten Auszeichnung vorzuliegen scheint. 
Die kürzlich von einigen Blättern gebrachte Nachricht, 
daß nach einer Verfügung deS Ministers des Innern 
und deS Kriegsministers die Führung deS Namens 
„Kaiser Friedrich" den Kriegervereinen Untersaat sei, 
beruht auf Erfindung.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn

— Im österreichischen Abgeordneten­
haus gab am Dienstag Abg. v. Peßler die bereits 
angekündigte Erklärung ab, in der er den Ausdruck 
„Schufte" zurücknahm, Hieraus protestirten die Abgg. 

Dr. Bärnreither, Dr. Ste'nwrnder, Dr. Funke, 
DaSzynSki und Dr. Pergelt gegen die Handhabung 
der Geschäftsordnung durch die beiden Vicrpräsidentev. 
Sodann gelangte der Protest der deutschen Fort­
schrittspartei wegen desselben AnlaffeS zur Verlesung. 
Daraus folgte die Verlesung der Erklärung der Mehr­
heitsparteien, in welcher gegen den Protest Stellung 
genommen wird. Es heißt darin, die Majorität zolle 
den beiden B cepräsidenten uneingeschränkte Anerkenn­
ung. Diese Proteste und Gegenproteste führten 
wieder zu stürmischen Auseinandersetzungen. Die 
Sitzung wurde aus zwei Stunden unterbrochen.

— DaS ungarische Kabinet Banfsy 
hat einen großen Erfolg zu verzeichnen. Die Re­
gierung wurde ermächtigt, eine Reihe von Gesetzent- 
würfen militärischen KharaktcrS dem R ichstage vorzu- 
legen, und sie hat von dieser Ermächtigung bereit- 
Gebrauch gemacht. Die Vorlagen betreffen die Ver­
mehrung der ungarischen staatlichen StiftungS- 
plätze im gemeinsamen Heer, die Errichtung einer 
Militärakademie in Ungarn, ferner die Errich­
tung einer Honved » Oberrealschule und zweier 
Honved » Kadettenschulen. Dieser Enschluß des 
Monarchen erfüllt einen sehnlichen Wunsch der un­
garisch n Nation. Seit vielen Jahren strebte das 
Land, strebten alle Parteien ohne Ausnahme und alle 
Regierungen nationale Zugeständnisse auf dem Gebiete 
dcS Heerwesens an. ZustimmungS« u d Dankkund­
gebungen sind der Regierung aus Auslaß dieses 
Erfolges in großer Zahl zugegangen.

Griechenland.
— Die „Ephemeris" veröffcntticht Enthül­

lungen über die „Ethtuke Hetairia". Der Vor 
sitzende deS Verwaltungsrathes soll der ehemalige 
Bürgermeister Athens, M-chtt Melao, fein; zu den 
Mitgliedern sollen der UniversitätSprottssor Cambos, 
der SyndicuS im Finanzministerium LykondiS und 
sieben Offiziere gehören. In einem besonderen Artikel 
des Statuts der Gesellschaft werde bestimmt, daß der 
König und Mitgtieder der königlichen Familie 
in keinem Falle Mitglieder der Gesellschaft werden 
können. Das Blatt bezweifelt, daß die Kronprinzessin 
Michel Melao in seiner Eigenschaft als Vorsitzenden 
der „Ethnike Hetairia" empfangen werde, und ein 
Geschenk von 20000 Drachmen für die im Kriege 
Verwundeten entgegenzunrhmen, und fordert dringend, 
daß eine gerichtliche Verfolgung gegen d e 
Gesellschaft eingeleitet werde, welche durch ihre 
Handlungen gegen das Gesetz verstieße

Türkei.
— Der Minister b ö Auswärtigen theilte dem 

Doyen der Botschaft mündlich mit, die Pforte ge­
währe im Prinzipe für die Dauer der Friedensver- 
haudlungen den geltenden Waffenstillstand, 
deffen Unterzeichnung im türkischen Hauptquartier be» 
Vorstehe. Die türkischen Delegirten für die Frieden­
verhandlungen mit den Botschaftern sind rereitS er­
nannt. Die Verhandlungen beginnen in den nächsten 
Tagen.

Amerika.
— Der amerikanische Kreuzer „Marbtthead" hat 

am Mo-ttag bei M ami in Florida den Freibeuter­
dampfer „D a u n t l e ß" beschlagnahmt, alS der» 
feite im Begriff war, mit R kruttn u.ib Munition 
nach Kuba abzugehen.

Afrika.
— Der Unabhängige Kongostaat theilt mit: Der 

Expedition Mtchaux, welche nach dem Auf­
stande von Luluaburg von Baron DhantS beauftragt 
worden war, die Aufständischen, die schon 1895 von 
Lothaire geschlagen worden waren, zu verfolgen, ist es 
gelungen» diese Aufgabe glücklich zu Ende zu führen. 
Da dieser Feldzug damit beendet ist, stehen die Truppen 
Michaux. nunmehr zur Verfügung deS BaronS DhaniS 
und werden diesen in seinem Kampfe gegen die 
BatetelaS, die sich im Norden empört haben, unter­
stützen. — Major Chalttn ist im Dezember von 
Dungu aufgebrochen und hat im Februar Redjas 
besetzt. ________

Von Nah und Fern.
* «Bonjour Hobln, tu te portee toujours 

blen!“ sprach der Kaiser, als er von Urville am 
ersten Tage seines Aufenthaltes nach Metz fuhr, 
außerhalb der Bahnhofshalle einen großen, stattlichen 
Mann — er maß 197 Meter — an. „Merci 
Majestö, je me porte bien,“ entgegnete der Riefe, 
während der Kaiser ihm die Hand gab. Rodln hatte 
in Berlin bei der Garde gedient, zur Zeit, als der 
Kaiser dort als Sekondelieutenant neben dem gewal­
tigen Flügelmanne stand. Er ist ein geborener 
Lothringer. Der Kaiser hatte, obgleich eS schon lange 
hcr ist, seitdem er vorn Regimente abging. ihn sofort 
in der Menge wiedererkannt. Rodln ist, wie die 
„(gtroffburger Post" erzählt, heute ein wohlbestallter 
Beamter bet der vereinigten OrtSkrankenkaffe im Land- 
kreise Metz.

* Dem Prinzen Ludwig von Vater« hat der 
Kaiser daS Modell bet Panzerschiffe- „Hertha", bei 
dtffen Taufe Prinzessin Marie Parhin war, zum Ge­
schenk gemacht. Da? Modell ist b!S in die kleinsten 
DetattlS dem Original nachgebildet, bat eine Länge 
von 2i Meter und ist In einem GlaSschrein unter» 
gebracht.

* Welch gutes Andenken die Deutschen with' 
rend des Feldzuges in Frankreich zurückgelaffen haben, 
erhellt auch auS Nachstehendem. In diesen Tagen 
erhielt ein König berger Professor, der alS Einjährig- 
Freiwilliger von Neujahr bis März 1871 in Ronen 
gestanden hatte, einen Brief von der Famil'e seines 
damaligen Quartiergpbers. In demselben wurde ihm 
die Mittheilung gemacht, daß daS Familienoberhaupt 
im Alter von 81 Jahren verstorben sei.

* Ein Orden mit dem Bildniß der Königin von 
England und des Prinz-Gemahls ist laut Mittheilung 
drS Berliner Polizeipräsidiums am Tage b r Parade 
auf dem Wege, den das Kaiserpaar bet seinem Ritt 
auf das Tempelhoser Feld genommen, zwischen der 
Wann'ekbahnstation Großgörschenstraße und der 
Kolonnenb ücke verloren gegangen.

* Unwetter und Wetterschäden in Russisch 
Pole«. In der Nacht zu Dienstag ist das südlich« 
Polen gegen die österreichische Grenze zu strichweise 
von starken Wolkenbrüchen, Hagelschäden und Gewittern 
hemgesucht worden. Die Gewitter entluden sich 
stellenweise Tag iür Tag. Besonders hettig traten sie 
tödlich von Zamosc auf. Zahlreiche Personen wurden 
durch Blitzschläge auf dem Felde und in ihren Woh. 
nungen getöbter, eine ganze Reibe Häuser eingeäschert, 
wobei viel Vieh verbrannte. Mehrere kleine Zuflüsse 
zum Tanew fliegen plötzlich um 2—3, vereinzelt um 
4 Meter, und überschwemmten weithin die Gegend, 
wobei auf Aeckern und Wiesen großer Schaden ange» 
richtet wurde. Mehrere Personen fanden in den 
Fluthen ihren Tod. Zahlreiche Brücken und Wege 
wurden zerstört und in vielen Kreisen haben sich die 
EryteapSsichten wesentlich verschlechtert.

* Eine sensationelle Verhaftung meldet das 
„B. T." aus Ostende in Folgendem: Großes Aus­
sehen erregt die Verhaftung des Kommandanten der 
Ostender Bürgergarde, des Majors Vand-'rauvera, 
unter der Anklage, seine Frau vergiftet zu haben, um 
die Versicherungssumme in Höhe von mehreren Hundert­
tausend Francs beheben zu können.

* Magdeburg, 30. Mai. Ein trauriges Bild 
von religiösem Fanatismus hol am 
25 Mai eine Verhandlung vor dem Schwurgericht 
zu Magdeburg, wo ein Mann, der Gummiarbetter 
Albert Krüger, unter Anklage stand, in drei Fällen 
versucht zu haben, seine Ehefrau vorsätzlich zu tödten. 
AuS der Verhandlung ergab sich, daß die Mutter die 
Kinder zum Lügen vor dem Untersuchungsrichter v r- 
anlaßt hatte, weil sie ihren Mann loS sein wollte, da 
sie, eine eifrige Besucherin der apostolischen Gemeinde, 
in der Religion nicht mit ihm übereinstimme. Sie 
selbst hatte ebenfalls falsche Aussagen gemacht. Die 
Geschworenen verneinten sämmtliche Schuldsragen. 
Demgemäß wurde der Angeklagte freigesprochen.

* Ein ziemlich starkes Erdbeben wurde Mon­
tag Nachmittag in Ohio, Wrst V'rginien, W st 
Prnnly'vanten, Maryland, Virginien, Nord- und Süd- 
Karoüna verspürt. Die Erschütterung rief vielfach 
große Beunruhigung hervor, richtete jedoch leinen 
Schaden an.

* Wegen Gotteslästerung hat das proteftant'* 
sche Drkanat dcr Uitbnfitäi Erlangen den Prostffoc 
der medizinischen Fakultät Dr. Jsivor Rosenthal vtt 
der Un vcrsitätsbehörde angezeigt. Dr. Rosenthal soll 
in einer physiologischen Vorlesung beim Au 'Pannen 
eines Frosches auf ein S ück Holz geäußert haben: 
„Dtt'^er Frosch ist an bad Holz gebunden, wie Christus 
.4M Kreuze". Die Akten sind dem Kultusministerium 
vorgelegt worden, nachd-m verschiedene Zeugen ver­
nommen worden sind. Anläßlich dieser Aeußerung 
erhält feie „Augsb. Abdztg." aus Erlangen folgende 
Erklärung: „Da letzthin einige Artikel in verschiedenen 
Blättern über eine Aeußerung des Herrn Professor 
Rosenthal, die er im Kolleg gethan hatte, kursirten, 
so möge zur Feststellung der Sachlage erwähnt werden, 
daß die Aeußerung vollständig obj k iv gehalten war 
und nach der übereinstimmenden Ansicht der Mehrzahl 
der Hörer durchaus nicht den Zweck hatte, wie aus 
der ganzen Vortragsweise sich leicht erkennen ließ, eine 
Religion ober religiöses Gefühl zu verletzen, w e dtts 
von einigen Blättern, die jedenfalls unzureichend oder 
falsch unterrichtet waren, behauptet wurde." Dttse 
Erklärung ist von 33 Studirenderr der Medizin unter* 
schrieben. Auch die katholische Studentenverbindung 
„Gothic»' verwahrt sich dagegen, den Prottffor benun- 
zfrt zu haben; sie schreibt: „Es hat nur ein Mitgli d 
unserer Korporation der Vorlesung des Herrn Pro 
ftffor beigewohnt, die bekannte Aeußerung zwar als 
eine Ungchörigkelt empfunden, aber keine irgendwie 
tendenz'öse Beleiefgungsadsicht darin erblickt. Im 
Kreise von Freunden wurde dcr Vorfall im gleich n 
Sinne abgesaßt und besprochen."

* Rom, 1. Juni. Der Bureau - Direcor des 
Päpstlichen Majordomats, Kommtnhatoie M-rtinucci, 
wurde heute Morgen auf dem Wege nach sei» em 
Bureau bei den Kolonnaden der Peterskirche von eimrn 
Stallburschen KUfaco Rossii, den er entlassen baue, 
angesallen und durch einen R'volwrjchuß am linken 
Arm verletzt. Rossi schoß sich daraus ins Ohr und 
trug schwere Verletzungen davon.

* <8t« europäischer Turnverbaud soll in 
diesem Sommer in'S Leben gerufen werben jUt 
Regelung der internationalen Beziehungen zwischen 
den Turnverbänden des Kontinents. Die Anregung 
geht von Brüffcl aus, wo am 8. Juli d. Js. das 
24. belgische BundeSturusest beginnt. Auch die deutsche 
Turnerschaft hat zu Letzterem eine in sehr herzlichen 
Worten gehaltene Einladung erhalten und wird der­
selben um so mehr Folge leisten, alS damit gleichzeitig 
der Besuch der Brüsseler Ausstellung verbunden ist. 
In dem europäischen Turnverband sollen alle nationas 
len turnerischen Verbindungen durch je eine Stimme 
vertreten sein, namentlich soll iür jede im Gebrauch 
befindliche Sprache ein Schrül ührer gewählt werden. 
Der Verband bezweckt im Besonderen den Äusiavfch 
der amtlichen Kundgebungen und Schriftstücke, die 
Regelung der Einladungen und Bedingungen zur Theil­
nahme an internationalen Festen und die Feststellung, 
wie sich die nationalen Turnverbände denjenigen mit 
politischer Färbung und den Liebhaber- und Berufs- 
turnern gegenüber zu Verhalten haben.

* Thierkrenndschaft Ein Jagdpächter in Weida, 
Herr Rentier Prü'er, besitzt einen Jagdhund, welcher 
mit der Hauskatze schon längst innige Freundschaft 
geschloffen hatte. Der an der Kette liegende Hund 
empfing täglich den Besuch der Katze und gab hierbei 
immer seine Freude kund. Jetzt hat der Hund sogar 
junge Katzen einquorttert bekommen. D e Katze hat 
nämlich in der Hundehütt» vertrauensvoll ihr Wochen­
bett auigeschlagen. Die jungen Kätzchen werden von 
dem treuen Hüter deS Hoies streng bewacht und 
keine fremde Perlon darf sich in die Nähe wagen. 
Der Adoptivvater ist gegen die Katzenmutter sogar 
derartig galant, daß er ihr bei der Fütterung stets 
den Vorrang läß'. Nachts schläft die ganze Ge­
sellschaft in der Hundehütte. Diese Thiersreundschast 
aber ist um so bernerkenSwerther, als sich der Hund 
anderen Katzen gegenüber stets als grimmiger Feind 
zeigt.

Aus be« Provinzen.
Danzig, 1- Juni. ZwelBeleidigungen 

gegenüber Offizieren, welche beide den 
Karlsruher Vorgang zum Hintergründe haben, be­
schäftigten gestern hinter einander die hiesige Straf­
kammer und eS w.r in beiden Fällen von der An- 
klagebehörde eine Beleidigung der O fiziere darin ge­
funden worden, daß man ihnen den Namen des ehe­
maligen Karlsruher Offiziers nachgerusen hatte. Der 
erste Vorgang betraf den Schlosser Bruno Großkopf 
von hier. Lieutenant Dobel vorn Feldartillerie-Re­
giment Nr. 36 schilderte den Vorfall solgendermaßen: 
Der Z uge war an den beiden Personen vorüberge­
gangen ; als er 10 Schritte weiter war hätte er den 
Angeklagten mit lauter, nach Art dcS Kommandotones 
etwas schnarrender Sttmme rufen: „Brüsew'tz der dritte." 
Er konnte das nur aus sich beziehen und veranlaßte 
die NamenSieststellung b<8 Rufers. Der Gerichtshof 
war auch der Ansicht, daß G. eine beabsichtigte Pro- 
vocation und Beleidigung deS O fiziers ausgeführt habe 
und vcrurtheilte ihn zu 60 Mk. Geldstrafe, dem be­
leidigten Offizier die Puslicationsbefugniß zusprech nd.

E was anderS War die Sachlage in der Verhand­
lung g gen den Postgehilfen Alfred Logan von hier, 
der am frühen Morgen deS 13. December vorigen 
Iahn- hiesigen O sizieren nacbgtjcufen haben soll: 
„Aha, wieder so ein Meister Brüscwitz", und „da 
kommen ja noch andere Brüsewftze." Morgen- gegen 
4 Uhr an dem genannten Tage tarnen einige Offiziere 
des Feldartillerie Regiments Nr. 36 aus dem Kasino
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Laub der Bäume ist an manchen Stellen von diesen 
schädlichen Käfern fast vollständig zerstört worden, so 
daß diese Bäume einen traurigen Anblick gewähren.
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der vorhergegangenen Nacht einen Angriff aus Hkera- 
petra gemacht hätten, aber durch das Feuer der 
ttalienischen und sranzösischen Kriegsschiffe zum Rück­
züge gezwungen worden seien. — Aus Kairo wird 
demselben Blatte gemeldet, daß unter den Mekka- 
Pilgern, die in Eltar in Quarantäne sind, ein 
verdächtiger Krankheitsfall vorgekommen und 
Cholera erkannt worden sei, doch werd) 
Zweifel durch die Strenge der betreffenden 
schristen eine weitere Verbreitung der Seuche 
hütet werden.

London, 2. Juni. Einer Depesche der Times 
auS Athen zufolge wird durch das Auftreten von 
Räuberbanden an verschiedenen Punkten Beunruhigung 
hervorgerusen, doch habe die Landbevölkerung zu den 
Waffen gegriffen und die Räuber bisher in Schach 
gehalten. Die Regierung sendet Gendarmerie und 
Truppen ab, bisher werde dir Anzahl der Bciganten 
auf 850 angegeben, sei aber wahrscheinlich größer

Santiago, 2 Juni. Der chilenische Congreß 
wurde heute durch die Verlesung der Botschaft deS 
Präsidenten eröffnet, welcher die Gesinnungen aller 
südamerlkanischen Staaten als freundliche bezeichnet. 
Die argentinische Grenzsrage werde binnen kurzem 
beigelegt sein. Die Auslteferungsverträge mit Groß­
britannien, Portugal, Paraguay und Uruguay seien 
unterzeichnet worden.

Loco nicht contingentirt 
Mai .........................
Loco nicht contingentirt 
Mai 

SpirituSmarkt.
Danzig, 1. Juni. Spiritus "pro 

kontingentrrter loco 59,70 Br. 
gentrrter loco 40,0 > Br., —

Stettin, 1. Juni. Loco ugne mu «y,— 
Konsumsteuer 39,00, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
steuer —. 

Preise der Conrsmakler
Spiritus 50 loco .......................................
Spiritus 70 loco 
Rüböl loco mit Faß
Rüböl loco ohne Faß
Rüböl Juni ..............................
Rüböl October

Glbinger Standesamt.
Vom 2. Juni 1897.

Geburten: Schmied Hermann 
Böhmfeld 1 T. — Arbeiter Andreas 
Darra 1 T. — Schuhmacher Otto 
Pannike 1 S. — Schuhmacher Josef 
Knoff 1 S. — Arbeiter Anton Rudloff 
1 S. — Fleischermeister Heinrich 
Schmidt 1 T.

Aufgebote: Molkerei - Verwalter 
John de Cuvry-Jever mit Margarethe 
Neumann-Osterode.

Sterbefälle: Bauunternehmer Rob. 
Raase aus Kl. Werder 39 I. — Faktor 
Friedrich Rosanowski 31 I. — Arbeiter 
Ernst Rudolf Melzer S. 1 I. — 
Rentiere, Wwe., Heinriette Schmitt, geb. 
Schink 54 I. — Dreichlermeister Franz 
Thebad T. 1 I. — Kutscherfrau Doro­
thea Hübe, geb. Fietkau 35 I. — Kauf­
mann Robert v. Riesen T. 8 T. — 
Kaufmannsfrau Margarethe v. Riesen, 
geb. Engeholm 31 I.

Telegramme.
Potdam, 2. Juni. Der Kaiser nahm heute Vor­

mittag die Parade über die Potsdamer Garnison ab.

Berlin, 2. Juni. StaatSsecretär Frhr. v. Mar- 
schall wird morgen seinen Urlaub zunächst nach 
Süddeutschland antreten.

Berlin, 2. Juni. (Prozeß Tausch.) Der 
Redacteur Grüttefien vom „Berliner Tageblatt" sagt 
auS, Levysohn habe ihm von seiner Unterredung mit 
Tausch Mittheilung gemacht. Ihm sei in Erinnerung, 
daß Levysohn lediglich durch die Mittheilung von dem 
Empfang LeckertS im Auswärtigen Amt überrascht 
war.

Berlin 2. Juni. (Tausch-Prozeß.) Der Ober- 
staatSanwolt erklärte die Aussage deS Zeugen Schrift­
stellers HanS Kraemer für sehr werthvoll, da daraus 
ersehen werden kann, daß Tausch den Lützow veran« 
laßt hatte, beunruhigende Artikel in die Zeitungen zu 
lanciren.

Cobleuz, 2. Juni. Aus St. Goar und Ober» 
Wesel wird der .Coblenzer Zeitung" gemeldet, daß 
dort gestern Mittag ein heiliger Erdstoß verspürt 
wurde.

Wie», 2. Juni. (Abgeordnetenhaus.) Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung fanden mehre nament­
liche Absttmuungen über Obstructionsantläge der 
Linken statt. Aus Antrag Kaizl beschloß doS Haus 
dringliche Berathung der Nothstands-Verordnungrn. 
Die Verordnungen wurden unverändert angenommen. 
Bei Schluß der Sitzung beauftragt Schönerer, dem 
Präsidenten wegen zahlreicher Verletzungen der Ge­
schäftsordnung daS Mißfallen des Hauses auszusprechen 
und denselben auizufordern, zurückzutreten. Dieser 
Antrag fand genügende Unterstützung.

Wien, 2. Juni. Das Abgeordnetenhaus ist heute 
durch den Ministerpräsidenten Badent geschlossen 
worden.

Wie«, 2. Juni. Wie die »Neue Freie Preffe" 
meldet, hat das Executivcomitce und die Majorität 
deS ReichSrathS heute in die von der Regierung ver­
langte Vertagung gewilligt. Morgen wird nach einer 
kurzen Sitzung der Reichsrath vertagt und im Laufe 
dieses Sommers nicht wieder zusammentreten. Eine 
Einberufung deS königl. Landtages ist nicht in AuS- 
sicht genommen, doch beabsichtigt Grat Badent durch 
außerparlamentarische Conferenzen mit den Führern 
der Deutschen Anknüpfungspunkte zu gewinnen und 
eventuell Verhandlungen einzuleiten, um eine An­
näherung zwischen den Tschechen und Deutschen anzu» 
bahnen.

Budapest, 2. Mai. Die heutige deutsche Theater­
vorstellung verlief ohne Störung.

Eastbourne, 2. Juni. Bei der gestrigen Rigatta 
siegte die Yacht .Meteor" des deutschen Kaisers leicht 
und gewann den goldenen Pokal.

Bttkarest, 2. Mai. Der allgemeine Zustand des 
Prinzen Thronfolgers ist gut, die Kräfte erhalten sich. 
Temperatur, Athmung und PulS sind normal.

Londsn, 2. Mai Die .Daily News" erfahren

,, r  100 Liter
Gd, nicht kontin- 

iv,u 12or., —,— Gd., April-Mai —,— bez. 
1. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— A 

rxrx rtX w r.  O M önwiiiWl-

Königsberg, 2. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags.
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 100-0 L % excl. Faß.

40,60 A Brie.
40,60 A Brie. 
40,00 A Geld. 
40,00 A Geld.

Arrswärtiae
Familiermachrrchten.

Geboren: Herrn W. Balzereit-Ragnü- 
Preußen S. „ , m .. n

Gestorben: Herr Michael Buddrus- 
Coadjuthen.

Mnnntrl An Stelle des bekannten W GflllllBg ■ und allbewährten echten 
Dr. Thompson- Seifenpulver werden den 
verehrt. Hausfrauen von den Händlern oft minder- 
werthige Produkte unterschoben. Man verlange 
deshalb beim Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke 

„Schwan". Ueberall vorräthig. 

Danzig, 1. Juni tretö 
Wetzen. Tendenz: Matter.

Umsatz: 300 Tonnen, 
tnl. hochbunt und weiß ...
„ hellbunt ..............................

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS a. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver. 

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (656—680 g) . . . . 
kleine (625—660 g).........................

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische  

Kunst und Wissenschaft.
Wie der „Reichsanzeiger" mittheilt, sind zu stimm­

fähigen Rittern des Ordens pour le mörite ernannt 
worden: Profeffor Albrecht W e b e r in Berlin und 
die Professoren Rudolf L e u ck a r t und Karl 
N e u m a n n in Leipzig.

Vermischtes.
— Ein Beitrag zur sog. Frauen Ernarrzi- 

pation. Die neue Feuerlösch Ordnung für den Vor­
ort Schmöckwitz, die augenscheinlich nach einem viel 
gebrachten Formulare gebildet ist, wird von den Be­
wohnern des Ortes viel diskutiert. Sie enthält unter 
andern auch die Bestimmung, daß vom Feuerlösch- 
dienste befreit sind alle weibliche Personen mit Aus­
nahme der Grundbesitzerinnen. Da sich nun nach 
einer weiteren Bestimmung jeder Feuerlöschverpflichtete 
durch Zahlung eines jährlichen Ablöjungsgeldes Von 
5 Mark von seinem Dienste befreien kann, so gewinnt 
es den Anschein, als sollten die Schmöckwitzer Grünt- 
besitzerinnen um diesen Betrag gekränkt werden, DaS 
wollten sie sich nun aber nicht gefallen lassen und sie 
sollen entschlossen sein, schon bet dem nächsten Brande 
sich zur Dienstleistung als .Mann an der Spritze" 
einzufinden.

— Bon dem Hochzeitsjahrestage. Ein ameri- 
konischer Humorist charakterisirr in einer Damenzeitschrist
die Hochzeitstage folgendermaßen: Das erste Jahr ist 
ein baumwollener Hochzeitstag, das zweite ist ein 
papierener, das dritte ist ein lederner, das fünfte ist ein 
hölzerner, das siebente ein wollener, daS zehnte ein 
blecherner, das zwölfte ein seidener, daS fünfzehnte 
ein krystallener, das zwanzigste ein porzellanener, daS 
fünfundzwanzigste ein silberner, das dreißigste ein 
Perlen-, das vierzigste ein Rubinen-, das fünfzigste 
ein goldener, das fünfundstebzigste Jahr ein diaman­
tener Hochzeitstag.

— Ei« Dichter. Studenten (ihren Kommilitonen 
abholend): .Sag' 'mal, Du bist wohl krank, oder 
arbeitest Du etwa gar?" „Leider ja, ich schrift- 
stellere nämlich, und zwar schreibe ich hier ein 
Märchen." „Geradezu toll, waS ist denn das für 
ein Märchen?" „Das ist ein Brief an meinen Onkel, 
dem ich den Erfolg meiner Studien schildere."

— Eine Verwechslung In der Küche sogt das 
Stubenmädchen zur Köchin: „Eben hat mich der Herr
für seine Frau gehalten." Köchin: „Er hat dich geküßt?" 
Stubenmädchen: „I bewahre! Er hat mich im dunk­
len Gang auSgeschimpft und mich eine dumme, eitle 
GanS genannt."

— Der Arzneikasteu Ein englischer Schiffs- 
arzt pflegte fast gegen jedes Uebel nichts als Wasser 
zu verordnen. Durch einen unglücklichrn Zufall stürzte 
er eb-tB TageS über Bord. „Holla, Jack," rief ein 
SchiffSknecht dem andern zu: „Der Doktor ist in 
seinen Arznrikasten gefallen."

Telegraphische Börseuderichrc
Berlin, 2. Juni, 2 llhr 20 Dim. iKruLm

Cour». som

" der Melzergasie. Voran ging Lieutenant 
^aum, der nun, wie er gestern bekundete, in der 
Ettlzergoffe vier Herren traf, von denen einer gesagt 
habe: „Aha, f0 c(n Meister Brüsewitz". Er sei so- 
wrt umgekehrt und habe den ihm folgenden Herrn 
^auptmann Mcysarth und Lieutenant Brunnengräber 
Mittheilung gemacht. Herr Hauptmann M. habe ge­
weint, man solle die betrunkenen Leute lausen lassen, 
dabei sei von den Civilisten auch gesagt worden: „Da 
kommen noch andere" und nun habe 'er den Namen 
des L., dem er bis zur Lastadie gefolgt sei, feststellen 
lasien. Die beiden anderen genannten Offiziere haben 
hiervon nichts gehört, aber auch den Eindruck gehabt, 
daß die Offiziere provozirt wurden. Der Angeklagte bestritt 
die Absicht einer Beleidigung und meinte, Herr 
Lieutenant Daum habe den Bruchtheil eines Gesprächs 
falsch ausgefaßt. Am Abend des 13. Dezember habe er 
in einer hiesigen Zeitung etwas von einem Rencontre 
zwischen Civilisten und Offizieren in Mannheim gelesen 
und wieder vergeffen. Als er nun an das Casino ge­
kommen sei und die Offiziere sah, sei ihm das wieder 
eingefallen und er habe den ihm zunächst gehenden 
Freund gefragt: „Hast Du schon von dem neuesten Fall 
Brüsewitz gehört?- Dieser, selbst Militärbeamter, habe 
das heikle Thema nicht erörtern wollen und ge­
schwiegen und er habe sich nur an die beiden anderen 
gewendet und etwas lauter gefragt: „Habt Ihr denn 
schon den neuen Brüsewitz Fall gelesen?" Daraufhin 
sei ihm ein O fisier gefolgt und habe seinen Namen 
sestgestellt. Die drei Büchsenmacher - Aspiranten 
Lindenau, Döplitz und Birkner bestätiaten
diese Angabe des Angeklagten unter ihrem
Eide. Der Herr StaatSanwolt folgte den Auswaen
st7ai^^err" gegen L. 300 Mk. Gew-
braucbe Melewicz meinte, man
sei die (?ihhmtn ^r^en> wer glaubwürdiger 
könne die °dcr die Offiziere, sondern man
aebobt wer die bessere Gelegenheit
da öenaue Wahrnehmungen zn machen und 
länoÄ. m be" Civilisten. Der Gerichtshof kam nach 
De? M-r^ibung zu einem sreisprechenden Urtheil. 

o?e /einen Zweifel in die Richtigkeit 
8i-s-?cÄ?kie beS Lieutenants Daum, meine jedoch, daß 
. J die anderen Offiziere
'inL «i? ?c Aeußerungen in der tncriminirten 
Form nicht gehört haben.

Lokale Nachrichten.
eibtng, 2. Juni 1897.

» cy1In< Witterung für Donnerstag den
Windig ' ^Qtm' meist heiter. Vielfach Gewitterregen.

des Landwirthschafts-Ministers. Der 
n .„ Laudwirthschafls Minister Freiherr v. Jammer« 
oJfkr gleitet vom Oberlandsorstmeister v. Donner, 
, ^f^llweister v. d. Borne, Obersorstmcister Bensch 
und RegierungS- und Forstrath Jeschke, fuhr am 
Sonntag Nachmittag gleich nach der Ankunft in Tu- 

Olti dort per Wagen über Plaskau, Golombeck, 
üoruerei Kelpinerbrück, durch den Okoniner Wald 

Rieselet bei Hcllflreß. Bei Herrn Oder- 
Born in Woziwoda wurde eine halbe 

m. .nD® Rast gemacht und es erfolgte alsdann die 
ht na(^ Tuchrl. Montag früh 7 Uhr erfolgte 

Weitersahrt nach der Oberförsterei Schwiedt und 
von dort nach der Oberförsteret Ltndenbusch, wo die 
Herren Oberförster Abesser und Forstmeister Friese die 
Führung übernahmen. Am Dienstag wurde von 
Me^winsk aus die Forsttnspection fortgesetzt, worauf 

de^ ^nister mit seiner Begleitung zur Vereisung 
Elbtng heg und der dortigen Deichanlagen nach 

tr„,^^^thschastsminister Frhr. von Hammerstein 

Abend um 9 Uhr mit dem fahrplan- 
nhr,8lR Versonenzuge in Begleitung des Geheimen 
d-n,-» öierungSraths Holle-Berlin, deS Oderpräfi- 
eJ“1 don Goßler und des Regkerungs-Asiesiors von 
hn» & < Elbtng ein. Der Regierungs-Präsident 

Holwede war bereits Vormittag- 10 Uhr einge- 
Lrotfen- Die Herren stiegen im „Königlichen Hof" ab. 
Zum Empfang waren anwesend die Herren Ober­
bürgermeister Elditt und Landrath Etzdorf. Mittwoch 
Morgen 71 Uhr erfolgte die Abfahrt per
Dampfer nach Rückforth durch die Thiene. 
Bon Rückforth aus geht es per Wagen durch Ober- 
kerdSwalde, Kl. Wickerau, Ellerwald III. Trift nach 
Einlage. Von Einlage geht es unter Benutzung deS 
Dampfers „Hagon" nach dem Neuereiheschen Ueberfall 
oberhalb Wolfsdorf. Von dort an dem Robacher 
urberfall vorbei nach der Kraffohlschleuse, deren Bau 

nchttgt wird. Von der Kraffohlschleuse geht eS durch 
'•J »Biberzug" über das Haff nach Jungfer. In 

ec lvird die Schleuse der Jungfcr'schen Laache 
her k0t* ^ann geht eS nach Platenhof zur Besichtigung 

dortigen Schleuse, von hier per Wagen über 
mr 0Enhof „ach Neuteich, darauf wird die Fahrt nach 

I^nburg und Pr. Stargard fortgesetzt.
L ^^biuzial Ausschutz. Unter dem Vorsitze des 
a-ft " m RegierungSraths Döhn - Dtrschau fand 
r. vormittag im kleinen Saale des LandeShauses 
??.Danzig eine Sitzung des Provinzial-Ausschufses 
b J ’,Jn der außer den geschäftlichen Mittheilungen 
tbeH.. Landeshauptmanns vornehmlich über Ver- 
tathp,?10 ^er Beihilfen aus dem MeliorationSfonds be­
schule« to“r?e- Ais M'tglied deS Provinzial Aus- 
E l b t » to0^nte Herr Oberbürgermeister Elditt- 
Sitzunn" <Ua(^ längerer Krankheit der heutigen 
Goßler to et,Cr t,et* Auch Herr Oberpräsident von 
wegen klneCstj8Ktocfcnb, bo ec der heutigen Sitzung 
heute 9lbtnh le t,0(^ Elbing bezw. Marienburg zu 
bercinffiien b* hatte. Um 5 Uhr Nachmittag 
schusies zu ein?m b c Mitglieder des Provinzial-Aus- 

Herr« Rahi»w,^{nWWd)cH Mittagessen.
sügung des Königlich-?^^ hierielbst ist laut Ver- 
Danzig am 12 Mai drovmzial-Schulcollegiums zu 
unterricht am hiesigen katholische Religions- 
tragen worden. — Ferner Gymnasium über- 
Bischof von Ermland und 1LberfeIbe vom Herrn 
Herrn Diözesen - Präses ouf Vorschlag desSrauenburgzum Präses dks°hL »lar Dr.Hipler- 

sellenvereins ernannt. 9 n katholischen Ge-
3«r Bade-Saiso« Wie alljäbrk,^. . k 

Volizei-Verwaltung bQtQn?’htto rb ,atu(b 
das Baden in den hiesigen Gewäfi 

den bedeckten Bade-Anstalten nur in S

und dem neben derselbe« 
a?®re Badeplatze gestaltet ist/ ßj”en'
diese Vorschrift Zuwiderhandelnde ziehen fi* cJen 
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder verhültnißmäL 
Hast zu. Cs wird deshalb vor dem Baden J S8' 

botenen Stellen wiederholt gewarnt.
Verhaftet wurde gestern Abend der in der 

zweiten Niederstraße wohnhafte Arbeiter Walter W 
Derselbe hatte sich betrunken, lief in verschiedene 
Häuser, lärmte, schlug mit der Faust gegen die Fenster­
laden, riß einige derselben ab pnd gebehrdete sich wie ’

ein Verrückter. Zur Verhütung weiterer Excesse 
wurde er eingesperrt. — Ferner wurde der Arbeiter 
Gottfried Schilling aus der Sonnenstraße verhaftet, 
bn. weil er am Sonnabend einem Schlaffer in der 
Schottlandstraße durch einen gefährlichen Meflerstich 
in den Rücken schwer verletzt hat.

Jagduussichten. Durch die vielen Unwetter 
und anhaltende naßkalte Witterung ist besonders die 
Hühnerjagd arg geschädigt worden. So angenehm 
wie vor ca. 4 Wochen beim Durchstreifen der Felder 
die ersten Gelege den Weidmann berührten, um so 
schmerzlicher ist es jetzt, wenn mann verschiedene Ge- 
lege durchnäßt und verlaffen vorfindet. Die Hühner­
jagd wird daher den in Aussicht gestellten Erwartun- 
gen tu verschiedenen Gegenden nicht entsprechen. Da- 
gsgen ist eine recht günstige Hasenjagd zu erwarten. 
Der erste Wurf hat sich außergewöhnlich gut entwickelt. 
Man sieht recht stattliche Exemplare in der Saat sich 
herumtummeln. Auch der zweite Wurf ist gut durch­
gekommen, so daß in dieser Hinsicht den gehegten 
Erwartungen entsprochen werden wirk.

Wochenmarktbertcht. Für Butter wurde heute 
pro Pfund 0,85—1,00 Mk., für Eier pro Mandel 
65—70 Pfg. gezahlt. Kartoffeln kosteten pro Ctr. 
2—2,50 Mk. An Fischen war eine reichliche Aus­
wahl zu soliden Preisen. Auffallend heruntergegangen 
sind die Preise für Stroh und Heu: es wurde für 
Roggenstroh 24 Mk., Weizenstroh 20 Mk., Haserstroh 
22 Mk. pro Schock, jür Heu 2,20—2,30 Mk. p. Ctr. 
gezah!«. Hafer wurde mit 3,10—3,30 Mk. p. Scheffel 
gekauft. Gerste und andere Getretdearten waren nicht 
vorhanden.

Zur Frage der Ertheilung von Religious' 
unterricht in den Fortbildungsschulen haben der 
Kultus- und Handelsmtnister folgenden Erlaß an 
sämmtliche Regierungspräsidenten gerichtet: „Es ist 
wiederholt der Wunsch ausgesprochen worden und hat 
auch in den Verhandlungen des Landtages Ausdruck 
gefunden, es möchte den Zöglingen der gewerbllchsn 
und auch der ländlichen Fortbildungsschulen eine 
Förderung ihrer religiösen Erziehung zu theil werden. 
Dies kann, da die Aufnahme des Religionsunterrichts 
nicht möglich ist, am besten dadurch erreicht werden, 
daß die Geistlichen beider Konfessionen durch Unter­
weisung und belehrende Vorträge, die womöglich in 
den Räumen der Fortbildungsschulen und im An­
schluß an den Unterricht stattfinden, die religiöse Er­
kenntniß der Zöglinge zu vertiefen und ihren religiösen 
Sinn zu wecken und zu fördern suchen. Euer Hoch- 
wohlgeboren, das königliche Regterungspräsidium er­
suchen wir daher ergebenst, gefälligst die Vorstände 
der Fortbildungsschulen dahin geneigt zu machen, daß 
sie den Geistlichen auf ihren bezüglichen Wunsch die 
Schulräume zur Verfügung stellen und ihnen auch 
sonst die Ausrichtung ihrer Arbeit auf jede Weise 
ermöglichen und erleichtern." — Gegen die Ein­
führung des (fakultativen) Religionsunterrichts hat sich 
das Kuratorium der Fortbildungsschule zu Putzig 
erklärt, da eine Mehrbelastung der Schüler ebenso« 
wenig ungängig sei wie eine Kürzung der Unter­
richtsstunden zu Gunsten des R-itgtonSunterrichts.

j Gültigkeit von Polizeiverordnungen Das 
\ Kammergertcht veröffentlicht eine Reihe von Entjchei- 
i düngen, welche die Rcchlsgültigkrit von Polizeiverord- 

kiungen b,tr;ff>n. Danach ist cti.e Postzeiverordnung, 
welche daS öffentliche AuShängen, Aussteüen von 
Fahnen und Flaggen in andern als den preußischen 
Landes- oder deutschen Reich-- oder Landessarben 
ohne Genehmigung verbietet, rechtsgültig. Dagegen 
ist eine Poltzeiverordnung, welche das Tragen von 
Kokarden, Bändern und Abzeichen in den gedachten 
verbotenen Farben verbietet, rechtsungültig. — Eine 
Polizeiverordnung, welche Reden und Gesänge sowie 
öffentliche Kundgebungen andrer Art auf den 
Kirchhöfen ohne Erlaubniß des Pfarrers unter­
sagt, ist rechtsgültig, ebenso eine Poltzetverordnung, 
die das Schießen auS Anlaß von Festlichkeiten ohne 
Erlaubniß der Ortspolizeibehörde verbietet. Ferner 
ist eine Polizeiverordnung, welche die nicht gewerbs­
mäßige öffentliche Darbietung deklamatorischer Vorträge 
von einer Anzeige bei der OrtSpoltzeibehörde und in­
folge derselben erteilten Bescheinigung ober Erlaubniß 
abhängig macht, alS rechtsungültig nicht zu betrachten; 
sie liegt außerhalb des Nahmens der Gewerbeordnung 
und kann als der letzteren widersprechend nicht ange­
sehen werden.

Gewichtsgrenze einfacher Briefe. Während 
man in Deutschland vergeblich anstrebt, das Mcist- 
gewicht einfacher Briefe von 15 auf 20 Gramm zu 
erhöhen, kostete bisher in England ein Bries im Ge­
wichte von 1 Unze — 28 bis 29 Gramm nur 
1 Prnliy = 81 Pfennig Porto. Anläßlich deS 
sechzigjährigen Jubiläums der Königin Victoria hat 
sich jetzt, wie berichtet wird, daS englische Postamt 
selbst üdertroffen und daS zulässige Gewicht einfacher 
Briefe auf das Vierfache, auf 4 Unzen, erhöht. Man 
kann demnach nunmehr in Großbritannien einen Brief 
von 113 Gramm für 8i Pfennig versenden; in 
Deutschland aber streitet man erfolglos über den 
Unterschied zwischen 15 und 20 Gramm!

Die Abstempelung der Schuldverschreib­
ungen der preußischen konsolidirten 4 prozenligen 
Staatsanleihe und der dazu gehörigen Zinsschewe und 
Zinsscheinanweisungen findet bet den Abstempelungs- 
stellen außerhalb Berlins nur noch bis zum 30. Juni 
d. I. statt. Die Inhaber solcher Effekten werden 
daher durch die Hauptverwaltung der Staatsschulden 
aufgefordert, dieselben ungesäumt an die ihnen zunächst 
gelegene AbstempelungSstelle zum Zwecke der Ab­
stempelung einzureichen. Nach dem 30. Juni d. Js. 
findet die Abstempelung ausschließlich bet der Kontrole 
der Sraatspapiere in Berlin. Oranienstraße 92/94, statt.

Der übermatzige Benutz von Branntwein­
fusel hat am Sonntag tn dem im Kreise Danzig 
brlegenen Orte Rosenberg eine entsetzliche Blut- 
that gezeitigt. Es wird hierüber gemeldet: Am 
Sonnabend unternahmen der Arbeiter L. und der 
Schuhmacher S.. beide aus Rosenberg, einen gemein­
samen Spaziergang nach Schönwerling, wo sie bald 
in Folge des allzu reichlich genossenen Branntweins 
in Streit geriethen und L. den S. am Kopfe ver- 1 
mundete. Mit ihrer Rückkehr nach Rosenberg schien 
der Streit beendet zu sein, denn sie gingen ruhig nach ( 
ihren Wohnungen. Aber bald kam S. mit einer Axt \ 
zu L., welcher die Thüre verschlossen hatte. S. j 
zertrümmerte in seiner Wuth Fenster und 
Thüre und stürzte sich mir geschwungener
Axt auf L. Dieser ergr ff eine im Hausflur 11
stehende Forke und führte damit einen Stoß nach dem I 
Kopfe deS Angreifers, wobei ein Zinken in das Gehirn 
eindrang, worauf er dem S. angeblich noch einige | 
Schläge mit dem Forckenstiel versetzt haben soll. Nach f 
wenigen Minuten war S. eine Leiche. L. wurde s 
verhaftet. l

Maikäferplage. UrberauS zahlreich traten und s, 
treten in diesem Jahre die Mackäsir auf, und sie wer' \ 
ben in einzelnen Wäldern, deren Hauptbestand Eichen \ -------------
duden, gradezu eine Plage. Das noch kaum entwickelte auS Canea von gestern, daß die Aufständischen tn

Börse: Behauptung.
4 pCt. Deutsche ReicySanleihe . . . 
3>/, PCt. „ „ ...

4 pCt. preußische ÄmsolS . 
3V,PCt. „ „ ....
3 pCt. „ „ ....
3Vs pCt. Ostpreußische Pjandbrlcfe .
3y$ pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Gowrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4» PCt. Rumänier von 1890 .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesten
4 PCt. Italienische Goldrcnte . . . 
DiSconw-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stam.n°ve r.;ä. n .
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Lage Vio Pfd. 38 Pfg. sehr preiswerth.

WerV*■■

I
MG" SteUensucherrde jeden ------------------------- -

Berufs Placirt schnell Reuters -» »» . lä 
Bureau in Dresden, Reinhardstr. ööCl'V 1 tO

4,50
4,75

Clbing,
Jislherßraße 32.

Allenstein
KichAstße 2.

Fischerstr.

24.

Sir. 60
Lage 29 >

2 Lagen -Vi,

Nr. ««

Lage 1S t
2 Lagen 32 ö

Nr. 16
Lage 161 

2 Lagen 30 <

Nr. 14

e 13 4
2 Lagen 28 <

Keller’s Werke, neu, in s,ßrac^tein• 
band, f. bill. zu verk. Jnnkerstr. 38 p.

(Statt besonderer Meldung.)

Heute früh 9'/, Uhr entschlief sanft, zu einem besseren 
Leben, meine liebe unvergessliche Frau, unsere gute sorgsame 
Mutter, Schwägerin und Cousine,

Margarethe v. Riesen,
geb. Engeholm

im Alter von 31 Jahren, welches tiefbetrübt anzeigt
Der trauernde Gatte

Robert v. Riesen und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 11'/, Uhr, vorn 

Trauerhause Sturmstrasse, aus statt.

3,50
3,50
3,75
3,75

Nr. 30
Lage 19«

2 Lagen 33

Kegel-Klub „Treulich".
Donnerstag, 3 Uhr.

888T Das Erscheinen sämmtlicher 
Mitglieder und deren Freunde ist un- 
bedingt nothwendig.

A. akeuacfioff,
Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 

£)elieatessen-, 
Colonial-, Wein-, 

Cigarren- 
und Bier-Handlung. 

Specialität: Fäschversand.

Die Westpr. Cognac-Brennerei
n__ von

Paul Schiller, Glbing, 
empfiehlt ihre aus besten Trauben weinen 

auf französische« Apparaten gebrannten KW" Cognac’s. "Ä9 
Preisliste gratis und franco.

LOOS8ä:|Mark3ü?l>..
MetzerDombau-Geldlotterte 
(4 R,ihe, mit 6201 Geldgewinn««, 

Hauptgewinne

5 0,000 Marx 

20,OßÖKk., 10,000 hl
: find in allen Lotterteg-schäflen 

vl;U haben,auch dir-ct zu beiiehen 
" (Portou. Liste 20Pf. extra) von 

Virwaltaag hr Mgtzer OflBjbau-SaN-Ltidgrlo in Metz.

Ilotei Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.
 Special-Ausschank von Hächerlbräu.

hillisl t^ür auswärts inseriren will, wende
Ullliy, sich an die weltbekannte, älteste 

mlinnnll u- leistungsfähigste Annoncen - 
i dUUIIvlly Expedition von 

wirksam HäOSmleill & UIkl, Ä.-G., 
____________ Königsberg i. Pr„ Kneiph. Langg. 261.

Th. Jacobp"

6,
4.

Das Bankgeschäft Carl
WF Heintze, Berlin W., 
hat der Gesammtauflage unserer Zeitung 
eine Beilage, betreffend II. Weseler Geld- 
Lotterie, deren Ziehung vom 23. bis 
29. Juni er. stattfindet, beigelegt, worauf 
wir unsere Leser hierdurch aufmerksam 

1 machen.

Preis Courant.
Abteilung: Harren-Artikel 

I Herrcn-Halbzugschuhe aus starkem Aahileüer, I Handarbeit, I dieselben zum Schnüren 
I Herren - Roßleder - Zugschnhe I dieselben zum Schnüren
I Herren - Halbzugschuhe aus prima Rindlrdcr 

genagelt
I dieselben zum Schnüren

Hcrren-Prima-Roßleder in feiner Ausführung
mit Zug lt. Schnüren 4,50, 5,00, 5,50, (5,00 re.

Herren - Gamasche» aus starkem R-ßleder, ge­
nagelt, Lederabsatz, Lederkaptze, Leder­
brandsohle 4,50

dies, aus starkem Wildroß 5,00,5,50,6,00,6,50,7,00 
Außerdem alle feinen Arten Halbschnhe u. Gamaschen 

in allen nur denkbaren Ledergattungen n. Formen. 

Abtheilung: Samen-^trtikei 
Danien-Rotzleder-Halbschnhe, Zug und Schnürer 2,75 
dieselbe« iu Knopf 2,90
Damen-Rotzleder-Halbschnhe, Schnüre« m Lackblatt 3,00 
Damen-Hausschuhe, flach 2.00
Damen-Rotzlrderzwgsttesel

Anßerdem alle feinen Arten Halbschnhe «ud Stiefel 
in jeder nur denkbaren Form nnd Ledergattnng.

Sämmtliche Sport-Artikel
zu W* staunend billigen Preisen. W

C. & P. Völkner
Alter Markt 10 u. 11.

MT Sonntags geschlossen. "MG

Tr-ck-n-Wer-ll.NaumfMit 
Lacke, Iirnijse, Kinsel 

Schaklonen, M, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ i 

billigst !
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44-' 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Deutsche Herrenmoden
Inhaber: J. & H. Levy, 

empfehlen ihr reich sortirtes Lager 

||W fertiger eleganter Herren-Sommerpaletots "Mtz 
Promenaden--, Salon- und Trauanrüae,

sowie 
■■ Elnsegnungs- und Knabenanzüge ■■ 

in den entzückendsten Fayons zu weit herabgesetzten Preisen.

Bollstandiger Ausverkauf
W wegen Aufgabe des Geschäfts. -MG
Stelle jetzt folgende Preise:

Chapeaux claque 
Cylinderhüte rVillhiif10' 9, 8,7,6, 5, 4, 3,2,1.50, 
Z M 7 6.50, 6,5,4,3.50,2.50,2,1.25,1.

Kinderhüte, Strohhüte, Mützen für Herren, 
Kinder auch Arbeiter.

Filze, Filzschuhe, Damen-Reithüte, alles zum auch unterm Kostenpreise. 
VM' Wrederverkäufer mache ganz besonders aufmerksam.
Gleichzeitig stelle meine hell polirte Ladeneinrichtung zum 

Verkauf, auch verkaufe mein Lager im Ganzen. 

0-Nagernann,Hutfabrik, 
Alter Markt 66, am Marktthor.

9'Lacftf. 
Colonialteaaren-, 

Delieatessen-, 
Südlrueht- u. 

Wein-Handlung.

Hot he Pracht-Betten
m. kl. unbed. Fehl., so lange noch "W 
Verrath ist, gr. Ober-, Unterbett
u. Kiss. reichl. m. weich. Betts, gef., "W 
zus. 12'/z A Hotelbetten 15‘/2 A
Extrabr. Herrschaftsb. nur 20 A '•ß 
D. Zufall eingetr. 1 Lad. Prachtv. "W 
Halbweisser Lamon - Haibdaunen
v. wunderb. herrl. Füllkraft (nur 
4 Pfd. z. Oberbett), ä Pfd. 2.35 A 
Nichtp. zahle Betrag retour, da-
her kein Risiko. Preisl. gratis. *^0 
A. Kirschberg, Leipzig, 'W

Pfaffendorferstraße 5.

Weiss Coedonett-Häkelgarn, 
20 Gramm-Knäule,

Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60
Rolle 10 Pf., Rolle 12 Pf., Rolle 14 Pf., Rolle 1« Pf.

Farbig Cordonett-Häkelgarn,
Rolle = 5 Pf., Carton 10 Rollen = 45 Pf.

u. 5tad|dbrercn
empfiehlt die

Obsthaile Alter Markt. 

ATIanlelowskl, 
Aeust. Mühlendamm «7. 

Golonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
Qnflpjnlitnt* Rum und Cognac, 
UPUbldllldL lichter Verschnitt.

•eeeeeeeeeeeee
aufmännische Ausbildung S; 
im Orte und nach allen Orten hin. 5 1 

Gratk Prospekte und rn atlö Jnstitntsrrachrichten vl ck 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 9

Otto Siede—Elbing. g
Königl. behördl- konsess. Anstalt. G eoreeoeeeeeeeeeseeceeee 

Der echte beste doppelte

Steinhäger 
(Marke König) 

zu haben in Elbiug bei J. ffi. Ehlert.
Generaldepot: Wilh. Dittrich, 

 Suhl i. Th-

creme, weiß,

1820

^
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v. Cadinen

Nm.2

Nm.2
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Hier-« eine Beilage.

Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2

Mittwoch

Sonnabend

Sonntag 23. Mai
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2 Tischlergesellen
sucht sofort _____________ Jacobstraße 2.

„ 23.
Montag 24.

„ 24.
Dienstag 25.

„ 25.
Mittwoch 26. 

„ 26.
Donnerst. 27.

27.
Freitag 28.

„ 28.
Sonnab. 29.

„ 29.
Fahrpreis

Rückfahrt an Sonntagen'Mk. 1,20, an 
Wochentagen Mk. 1,00; einfache Fahrt 
Mk. 0,60; für Kinder Hin- und Rück­
fahrt an Sonntagen Mk. 0,60, an Wochen­
tagen Mk. 0,50, einfache Fahrt Mk. 0,30.

Dutzendkarten zur einfachen Fahrt 
nur an Wochentagen und für die Saison 
1897 gültig kosten Mk. 4,50; V--Dutzend­
karten Mk. 2,50.

Fahrplan für Haffküftenfahrt 
vom 23. Mai bis 2. September.

im? das
empfiehlt ausgewogen

Wtttiaw dollme-iLtsr.

Cigarren.
Eine Parthie guten Ausschuss 

. — ä 100 Stück Mk. 3,30 —
empfiehlt

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

818888 8i
888 8888

88
l8 s888888888
8i8888888888

Außerdem werden jeden Dienstag und 
Freitag Güter nach Haffküfte und 
Tolkemit bis 10 Uhr Vormittags an­
genommen. ___________

Nach SchillirrgSbrücke jeden Sonn­
tag, von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde vom Badehause. Fahr­
preis pro Person 10 Pf. hin und zurück.

Nach Liebemühl, Dtsch. Eylau, 
Osterode und Gaalfeld jeden Dienstag 
und Freitag, Morgens 5 Uhr.

Nach Tiegenhof und Danzig 
jeden Montag, Morg. 5 Uhr, 

„ Mittwoch, „ 6 „
„ Freitag, „ 6 „

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler.

Sängerfest.
Zum bevorstehenden Feste halte mich den geehrten 

Bürgern von Elbing zur

von i
««3 ©«Aoealwett

bestens empfohlen. Hochachtungsvoll

Georg Alblen, Dekorationsmaler
Elbing, Friedrich Wilhelm-Platz.

^^Hambnrger u. Bremer 
W* Cigarren "W 

empfikhlt

F. Becker, Schmiedestr. 1

die grossen Vorräthe in

Damen-Confection,
bestehend in 

schwarzen und couleurten Kragen, Spitzenumhängen, Regen- und Staubmänteln, 
sowie

fertigen Herren-Sommerpaletots, Jaquett- u. Rockanzügen, einzelnen Hosen
SS zu ganz bedeutend SS 

ermässigten Preisen geräumt werden. 
Gelegenheitskauf; Fertige Morgenröcke und Costüme von 3,50 an.

G. Schilling s Restaurant,
Elbing, ! Spieringstrasse 10.

Angenehmer Aufenthalt in den kühlen Zimmern und auf 
der Veranda.

Gewählte Speisenkarte. Gute Weine.
Biere: Englisch Brunner, Spaten, Schönbuscher.

v. Elbing

Vm. 8 Uhr
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2

v. Kahlberg 

-Vm.lOVsU. 
Ab. 8 „ 
Vm.lOV, „ 
Ab. 8 „ 
Vm.lOVs,, 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Ab 8 „ 
Vm.lOV: „ 
Ab. 8 „ 
Vm.lOV: „ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Ab. 8 „

Die Douche
im Johannisbad ist eröffnet.

V. Elbing

Vm. 8V, U. 
Nm.2

Von Sonntag, 23. d. M., an unter­
hält Salondampfer „Kahlberg“, 
Schiffsführer Julius Walter, die regel­
mäßige Dampfschiffs-Verbindung zwischen 
Elbing—Kahlberg.

IfyDtel „>um Walfisch“
Ostseebad Kahlberg, 

(Jnliaber: Gustav Schilling), 
empfiehlt seine

-------grossen freundlichen Zimmer..............
mit und ohne Pension.

Angenehmer Aufenthalt mit prachtvollem Blick auf die 
gegenüberliegende Haffküste. ____

AE See in 10 Minuten erreichbar. HM
12 Tageszeitungen, Div. Journale u. Witzblätter. 
Mittagstisch von 1 Uhr ab, ä Couvert Mk. 1,50.

Bestgepflegte Weine, ff. Biere.

Mitbürger!
In den Tagen vom 3. bis 6. Juli d. Js. wird in 

unserer Stadt das 19. Proviuzial s Säugerfest gefeiert 
werden, nachdem vor nunmehr 50 Jahren das erste Pr. Sänger« 
fest gleichfalls in unsern Mauern begangen wurde. — Zu 
dem diesjährigen Jubelfeste find bereits ca. 1800 Sänger 
angemeldet.

Mitbürger! Eine Ehrenpflicht ist es, für unsere Gäste 
von nah und fern Privatquartier zu beschaffen. — Elbing 
ist als gastfreie Stadt weit und breit bekannt und so richten 
wir denn an Euch die dringende und herzliche Bitte, auch 
bei diesem Feste die Gastfreundschaft aufs Neue bethätigen 
zu wollen. — Wenn Jeder für diese wenigen Sommertage, 
unter eigener kleiner Beschränkung, 1 bis 2 Sänger aus- 
nimmt, wird fich unser Wunsch, die lieben Gäste in Privat« 
quartiere unterzubringen, erfüllen.

Listen zur Einzeichnung werden in den nächsten Tagen 
vorgelegt werden.

Der Ausschuß des 19. PmiuMl-ZiWkrfeßks.

i Wie neu wird Jeder

I
mit Wechsels Salmiak-Gallseife 

gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Packeten zu 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, 1. Staesz jun., Rieh. Wiebe.

1 Witchausträgerin
gesucht Kettenbrunnenstraße 7.

cB^nno Staitiua
DTaclif.

Colonialwaaren-, 
Os £)elieatessen-, 

Südfrueht- «.
Wein-Handlung. |

8888888 gj 8 
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(3—8 Meter) speziell schwarz, 
in nur guten Qualitäten, verkaufe ich 

I für die liaifle 
des sonstigen reellen Werthes. 

Anzüge 
in allen Größen billigst.

Richard Lange
49. Wasserstraße 49.

Nm. 2
für Erwachsene Hin- und

Maitrunk
HT in vorzüglichem Geschmack, -MG 
per Flasche 50 excl. empfiehlt die

Obsthalle
(Alter Markt.)

Eine Shlipsuadel 
verloren gegangen. 

Bitte gegen Belohnung abzu- 
I geben Schmiedestr. 1, 
1 im Cigarreulade«.

1 Kindermädchen
kann sich melden Königsbergerstr. 19.

Tag

Jeden Sonntag

n

if



Bäckerei-Uebernahme.
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen Nach­

richt daß ich die

von Herrn Habeck übernommen habe. Es wird stets mein Bestreben sein, 
durch vorzügliche Sauberkeit und gute Ausführung meine werthen Kunden zu­
frieden zu stellen. Indem ich nun um gütigen Zuspruch bitte, danke ich im Voraus.

Hochachtungsvoll

Bernhard Wluschinsky, Gr. Stromftraße 8.

Gras- ♦ ♦

sowie

AM- Pferve-Nechen "WW 
verschiedener Systeme halten stets anf Lager 

Oehmcke & Schmidt.
Baldriantinktur. Arnikatinktur, Myrrhentiuktur, Benzaötinktnr. 
Ameiscnspiritus, Haffmannstropfen, Kampherspiritns, Seisen- 
spiritus rc. st-<- frisch und bMgst h JaDZeO.

Apfelwein 
vorzüglich 

zu Bowlen und Maitrank 
empfiehlt die 

Obsthalle, Alter Markt.
Die amtliche

Gewinnliste
der

MigMger Kserde -Lotterie 
liegt zur Einsicht aus und ist 
ä 20 Pfg. verkäuflich in der 
Exped der Altpr. Zeitung.

Pianinos
vorzüglichster Qualität aus den renom- 
mirtesten Fabriken von 450 bis 800 Jt 

empfiehlt

W. Schnelle
Heil. Geiststr. 39.

Kräftiger Krivalmittagstisch
Wird gesucht. Offerten mit Preisangabe 

unter L. 6 an die Exped. d. Ztg.

Apfelwein, herb, 
„ milde, 

Stachelbeerwein, 
J ohannisbeer wein, 
Heidelbeerwein 

empfiehlt

Adolph Kellner Nachf.

Gute Kro-Kklle.
Czersk a. -. Ostb.

Mein Central-Hotel, früh.Lhlvr«, 
verbunden mit Colonialwaaren-Geschäft, 
Destillation und Mehlhandlung, welches 
sich im Neubau befindet, mit Concert­
garten, Kegelbahn und großem Saal 
nebst Bühne, überhaupt größtes Eta­
blissement am Platze, bin ich willens, 
vom 15. Juli 1897 auch später zu ver­
pachten. Das Lokal wird aufs Beste 
ausmöblirt. Czersk ist großer Geschäfts­
und Jndustrieplatz, hat ca. 5000 Ein­
wohner.

J. Manikowski.

Mein seit 30 Jahren gutgehendes 

Kur;-, Galanterie- und 
Schuhmaam-GesW 

nebst Putz, im eigenen, am Markt ge­
legenen Hause, beabsichtige ich anderer 
Unternehmungen halber so schnell als 
möglich nebst Grundstück zu verkaufen. 
Nur Selbstreflektanten gebe gern Auskunft.

8. Jontofsohn, Saatfeld Opr. •

die 
bei

Gute Brotstelle 
für MannfacturiAen.

Das schönste, größte und bestgelegene 
Geschäftslokal hierselbst, in welchem seit 
ca. 30 Jahren ein Manrrfaetur-Ge- 
schaft mit gutem Erfolg betrieben wird,! 
ist mit Wohnung und Ladeneinrichtung 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. Best­
empfohlene Reflektanten wollen sich mel­
den bei

S. Bereut, Carthaus Wpr.

Gin Waschmädchen
wird sofort gesucht nach Kahlberg. 

Offert, sind abzugeb. Schmiedeftr. 1, 
tm Cigarrenladen.

Gesucht wird zürn !. Juli 1897 ein 
unverheiratheter, nüchterner 

Wald Wärter 
(kein Förster), welcher Kulturen versteht. 
Zeugnißabschriften erbittet

Dom. Schloß Birglau,
Kreis Thor n

Tüchtige

Dachdecker
auch zu asphaltiren verstehe», finden 
hohem Lohn dauernde Beschäftigung.

F. Esselbrügge,
Graudenz.

Zum sofortigen Antritt kann sich ein 
tüchtiger, nüchterner

Aufseher 
oder Schachtmstr., 
der im Nivelliren und Drainaqearbeiten 
gut bewandert ist, melden. Aufseher oder 
Schachtmeister, die Leute stellen können, 
werden bevorzugt. Meldungen an 

Paul Penner, 
Drainage-Bauunternehmer in Lanken, 

Kreis Flatow.

der seine Brauchbarkeit nachweisen kann. 
Offerten mit Gehaltsansprüche zu richten 

an v. Gyldenfeldt.

Eine der größten süddeutschen 
Cigarrenfabriken sucht 

Plovißiiisreistiliie 
oder

Pletz-Lzenlcn.
Fabrik ist eingeführt. Preislage 21 
bis 80. Offerten sub V. 61411b an 
Haasenstein & Vogler, A -G., 
Mannheim.______________________

Dom. Putz per Berent Westpr. sucht 
zum 1. Juli einen ordentlichen

WilWchkk

Meine

Sldlwassermiihlc 
nebst feinem Garten-Restaurant mit 
neuen massiven Gebäuden, beabsichtige 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

P. Pergande, 
______________ Schneidemühl.

Meine 

Restauration, 
schönste Geschäftslage großer Kreisstadt, 
Bierumsatz 300 Tonnen, großes Wein- 
und Cigarrengeschäft, gute Gebäude, 
große Auffahrt, Feuerversicherung etwa 
25000 Mk., verkaufe ich krankheitshalber 
für 30000 Mk. bei 9000 Mk. Anzah­
lung durch die General-Agentur von 
Carl Tempel in Flatow Wpr.

Neues Fahrrad
VPel beste Marke

billig zu verkaufen. Offerten unt L. 5 
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein gut mö'dlirkcs Zimmer 
mit Garteueintritt zu ver- 
miethc« 
_______ Äalkscheuustr. 16.

.......................... .... ,
MF* Reelles -WF ■

1 Hkiralhsgchch.: 
I Iilterestyter jmiger Kerr ' 

möchte vermögende Dame behufs 
späterer Heirath kennen lernen.

Adresse unter L. 1 an die ■ 
Exped. d. Bl.

MuknlrhrljWk
werden noch eingestellt bei

Depmeyer,
______________ Maurermeister.

IC Ein tüchtiger "WO

Faktor
kann sich melden

Gewerbehaus. M. Schnee.

Kekaautmachnus.
Es wird hiermit darauf aufmerksam 

gemacht, daß das Baden in den 
hiesigen Gewasiern zur Vermeidung 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mark oder 
einer verhältnißmäßigen Haftstrafe außer 
in den bedeckten Badeanstalten nur in 
der städtischen Schwimmanstalt und auf 
dem neben derselben belegenen abgesteckten, 
öffentlichen Badeplatze gestattet ist, und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr- und Dienst­
herrn ersucht, ihre Pflegebepfohlenen rc. 
vor dem Baden an anderen als an den 
erlaubten Plätzen zu warnen.

Elbing, den 26. Mai 1897.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Kcksnstiuüms.
In unser Gesellschaftsregister ist heute 

unter Nr. 194 die offene Handelsgesell­
schaft Bichard BabbertL Blnetten 
mit dem Sitze in Berlin und einer 
Zweigniederlassung in Elbing eingetragen 
mit dem Bemerken, daß die Gesellschaft 
sind:

1) Maurermeister Richard 
Dabbert zu Berlin,
2) Maurer- und Zimmermeister 
Heinrich Huetten daselbst,

daß die Gesellschaft am 1. Januar 1896 
begonnen hat und die Zweigniederlassung 
in Elbing am 21. April 1897 errichtet ist. 

Elbing, den 15. Mai 1897.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
In unser Gesellschaftsregister ist heute 

unter Nr. 195 die hierselbst errichtete 
offene Handelsgesellschaft in Firma 
Jacob Meyersohn & Comp. mit 
dem Bemerken eingetragen, daß die Kauf­
leute Jacob Meyersohn und Jsidor 
Stargardter, beide zu Elbing, Ge­
sellschafter derselben sind und daß die 
Gesellschaft am 20. Mai 1897 begonnen 
hat.

Elbing, den 21. Mai 1897.

Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachricht««.

(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.)
Kaufmann Herrmann Jasch, Marggra- 

bowa. Verwalter Rechtsanwalt 
Albrecht. M. 21. 6. T. 30. 6.

Schuhmacherwittwe Friedericke Pooch, 
geb. Heese und Kinder, Schlochau. 
M. 10. 7. T. 21. 7.

ihm seitens der Kommunalbehörde ertheilt worden 
war. Marietta erfuhr dadurch nichts anderes, als 
sie erwartet hatte und bat den Berichterstatter nach 
Kundgabe ihres Bedauerns über die eingetretene 
Verwickelung, ihr nun auch Das mitzutheilen, was 
ihn angenehm berührt habe.

„Es ist ein Umstand, der an sich unbedeutend 
ist," fuhr Paul fort, „dessen Eintreten ich aber doch 
gerade in unserer gegenwärtigen Lage für recht will­
kommen halte. Durch einen Zufall habe ich näm­
lich heute auf dem Wege zu Ihnen eine Person 
wiedergefunden, nach welcher ich während meiner 
wiederholten Anwesenheit in Venedig bisher ver­
gebens geforscht hatte. Giuseppe Bacca, der Gon­
deliere, in dessen Beisein sich einst die Scene am 
Ponte bet sospiri abspielte, der biedere Bursche, 
welcher mich auf Ihre Spur brächte, Marietta, kam 
mir vor Augen und wir haben uns trotz der vielen 
zwischen jetzt und damals liegenden Jahre gegenseitig 
wiedererkannt. Er ist es, der mich soeben vor Ihr 
Haus ruderte und ich habe seine Dienste sofort für 
die Dauer meines Aufenthaltes gemiethet. Seine 
Gondel hält in diesem Augenblicke noch vor Ihrem 
Hause."

„Diese Entdeckung kommt wahrlich wie gerufen," 
sprach Marietta lebhaft. „Sie ist vielleicht von 
größerer Tragweite, als Sie selbst vermuthen und 
ich möchte sie daher eher einer höheren Fügung, als 
einem Zufälle beimeffen. Es hat sich etwas so ganz 
Außergewöhnliches ereignet, daß ich es Ihnen nicht! 
länger zu verhehlen vermag. Diejenige, welche wir 
alle bisher für eine Wahnsinnige hielten, ist, wie 
ich mich selbst überzeugen mußte, bei vollem Ver­
stände. Sie war hier und Bianka leidet schwer 
unter den Enthüllungen jenes Weibes. Leider kann 
ich mich der Ueberzeugung nicht mehr verschließen, 
daß die Unbekannte wirklich die unglückliche Mutter 
unserer früheren Pflegetochter ist."

Paul sprang entsetzt von seinem Stuhle auf und 
durchmaß mit raschen Schritten das Gemach. Dann 
blieb er vor Marietta stehen und rief in befehlendem 
Tone:

„Wiederholen Sie mir jedes Wort, welches 
Beatrice Eastelli in Gegenwart meiner Braut aus­
gesprochen hat und beffen Sie sich zu erinnern ver­
mögen. Ich muß Alles wissen! Auch mich selbst hat 
die Schreckliche, was Sie und Bianka bis jetzt noch 
nicht erfahren haben, kürzlich am Ponte bei Paradiso 
auf offener Straße überfallen und dabei Behaup­
tungen ausgesprochen, deren Sinn ich nicht ent- 
räthseln und die ich nur einer Irrsinnigen zuschreiben 
konnte."

„Bianka weiß Alles, was auf ihre Auffindung 
Bezug hat, denn das Weib hat die Vorgänge jener 
Mainacht mit einer Genauigkeit nnd einer Gemüths­
bewegung geschildert, wie sie wohl nur von der zu 
erwarten ist, welche die That selbst vollbracht hat. 
Aber sie hat noch mehr gethan. Sie hat auch ben?

Vater des Kindes bezeichnet und einen Schwur ge­
leistet, daß ihre Aussage auf Wahrheit beruht."

„Und wen hat sie genannt?" fragte Paul mit 
athemloser Haft.

„Die Behauptung wurde von ihr wiederholt, 
durch welche sie den Priester am Traualtar unter­
brach," entgegnete Marietta, ihre, durchdringenden 
Blicke auf den Grafen heftend, um die Wirkung 
ihrer Worte zu erspähen.

„Dann ist sie eine ruchlose Meineidige!" sprach 
dieser erschüttert, aber den Blicken der ihm Gegen- 
überstehenden unverwandten Auges begegnend und 
mit fester Stimme.

„Herr Graf!" rief Marietta. „Sie haben Bianka 
und mich selbst von jeher mit Wohlthaten über­
schüttet, so daß ich stets mit tiefster Verehrung zu 
Ihnen, als dem edelmüthigsten und großherzigsten 
Mann, aufblickte, der mir in meinem Leben begegnete. 
Aber trotzdem kann ich die peinlichen Zweifel nicht 
unterdrücken, welche in mir aufsteigen, seitdem 
Bianka's Mutter — denn sie ist es — jene Schwüre 
geleistet hat in der Stunde, in welcher sie das Be­
kenntniß der eigenen Schuld vor ihrer Tochter ab- 
legte."

Auch diese Aeußerung übte auf den Grafen die 
erschütterndste Wirkung aus, wie sein Erbleichen 
bewies. Er mußte sich erst sammeln, bevor er 
langsam und mit Anstrengung erwidern konnte:

„Wenn sich die Behauptungen eines solchen Ge- 
j schöpfes und die meinigen diametral entgegenstehen, 

so hätte ich nicht erwartet, daß Ihnen, 'Marietta 
Palmo, die Entscheidung so schwer fallen könnte, 
welche von beiden Personen die glaubwürdige sei. 
Theilt auch Bianka Ihr Mißtrauen?"

„Sie soll für sich selbst sprechen, wenn ich sie 
nachher rufen werde; denn daß sie in diesem Augen­
blicke nicht wirklich schlummert, werden Sie unter 
den gegenwärtigen Umständen wohl selbst annehmen. 
Vorher aber lassen Sie mich durch die ausführliche 
Wiedergabe dessen, was jene mit uns verhandelt 
hat, Ihrer ergangenen Aufforderung entsprechen. 
Vielleicht vermag dies den Zwiespalt, in dem ich mich 
befinde, vor Ihnen einigermaßen zu entschuldigen "

Marietta berichtete nun nahezu wortgetreu bag 
denkwürdige Gespräch, dem sie vor Paul's Ankunft 
beigewohnt hatte. Als sie damit zu Ende gekommen 
war, verließ sie ihn auf einige Minuten und führte 
dann Bianka herein, welche sich matt und nieder­
geschlagen auf ihren Arm stützte.

Paul erschrak bei dem Anblicke des geliebten 
Mädchens von Neuem, denn schon das Aeußere des­
selben verkündete ihm Unheil und ließ ihn ahnen 
wie schwer seine arme Braut unter der Nachwirkung 
der jüngst vergangenen Stunde litt. Ihre Augen 
waren sehr verweint und sie vermochte es nicht, die­
selben zu ihm zu erheben.

Der Graf trat auf sie zu und wollte sie in 
gleich zärtlicher Weise wie sonst begrüßen, aber das 

Mädchen schauerte unter seiner Berührung fast ebenso 
zusammen, wie vorhin unter der Beatrice's und bot 
ihm nicht, wie täglich beim Empfange, den Mund 
zum feurigen Kusse dar. Mit einem aus tiefster 
Brust kommenden Seufzer zog der Graf seinen Arm 
zurück und keines von den Dreien fand in diefim 
Augenblicke Worte.

Nach minutenlanger Pause sprach endlich Paul 
mit dem Zeichen tiefster Trauer:

„Also auch Du, Bianka?! Selbst Dein Ver­
trauen konnte erschüttert werden? Das ist in der 
That eine der bittersten Erfahrungen meines Lebens!"

„Verzeih," flüsterte das Mädchen, ohne fein Auge 
zu erheben. „Es wird vielleicht vorübergehen. Der 
Konflikt, in den mich die, welche sich meine Mutter 
nennt, gestürzt hat, ist gar zu gräßlich, zu sinn- 
bethörend, als daß Du von mir fordern könntest, 
ich solle Dir ganz wie ehedem begegnen, solange das 
düstere Geheimniß mich von Dir scheidet und ich 
mich umsonst ubquäle, um herauszufinden, wer von 
Beiden mich getäuscht hat!"

„Morgen soll Diejenige, welche diesen Zwiespalt 
hervorgerufen hat, in Deinem und Deiner Pflege­
mutter Beisein vor mir selbst ihr schändliches Unter­
fangen verantworten, als vor einem unerbittlichen 
Richter!" rief Paul in höchster Entrüstung. „Wenn 
die Anwesenheit eines weiteren Zeugen nothwendig 
erscheinen wird, um ihr Lügengebäude zum Sturze 
zu bringen, so werde ich ihn vorführen. Des 
Jammers wäre es schon genug, falls sich wirklich 
herausstellen sollte, daß Jene Dir das Leben gab, 
die Deinen Bräutigam mit teuflischer Intrigue vor 
Dir verlästert, und es hätte wahrhaftig Deines 
eigenen Mißtrauens nicht bedurft, um mich bis in 
das innerste Mark zu verletzen!"

Damit wandle er sich um und wollte rasch das 
Gemach verlassen; aber das Mädchen stürzte auf 
ihn zu und umfing ihn mit den Armen, indem es 
verzweiflungsvoll ausrief:

„Paul!! O, mein heißgeliebter Paul!! Gehe 
nicht so von Deiner Bianka fort, ohne zu sagen, 
daß Du ihr vergeben willst, was vorhin ihren Lippen 
entflohen ist! Die furchtbarste Seelenqual hat es 
ausgepreßt und ich wußte kaum, was ich sagte. Ich 
will Dir ja wieder glauben, nachdem Du Deine 
Schuldlosigkeit mit solchen Worten betheuert haft; 
Dir allein will ich vertrauen und die eigene Mutter 
eine Lügnerin nennen, wenn Du es begehrst, denn 
von Dir habe ich je und je Wohlthaten geerntet, 
Jene aber hat mich hülflos fremder Barmherzigkeit 
preisgegeben!"

In heißer Umarmung umfingen sich die Liebenden 
und der grelle Mißton, unter dem die Harmonie 
zweier Seelen gelitten hatte, verstummte, ohne einen 
Nachhall zu hinterlassen.

XX.
Wiederum nahte eine schwere Stunde, deren 

Schauplatz auch heute das Fischerhäuschen auf Giu- 
decca sein sollte.

Diesmal war es die Eigenthümerin desselben, 
welche das Bevorstehende mit heftigem Bangen und 
hochklopfendem Herzen erwartete, denn weit mehr, 
als die Dankbarkeit, vermag die Liebe zu bewirken. 
Wenn es dieser gelungen war, in Bianka's Brust 
das nur für einen Moment erschütterte Vertrauen 
wieder zu einem unwandelbaren zu gestalten, so 
verdankte sie dies der Sprache ihres Herzens in 
noch höherem Grade, als ihres Verstandes. Bei 
Marietta aber, der kein so mächtiger Bundesgenosse 
zur Seite stand, behielt die kältere Vernunft vor­
läufig noch, wie sie sich im Stillen gestehen mußte, 
die Oberhand und sie hegte deshalb immer noch die 
leise Befürchtung, Paul könnte Beatrice trotz Allem 
einst gekannt und geliebt haben, freilich ohne bis in 
die letzten Tage zu ahnen, daß sie es gewesen sei, 
welche ihm in der Fresko-Nacht den Findling über­
antwortet hatte. In nahezu zwei Jahrzehnten konnte 
sich Beatrice möglicher Weise so verändert haben, 
daß dem Grafen ihre Züge keine Erinnerung wach 
riefen, bis sie sich selbst nannte und mußte er bann, 
nachdem dies geschehen war, nicht offenbar zurück­
schrecken vor dem Zugeständnisse, das ihm nun ab­
gerungen werden sollte?

Der heutige Tag — dies glaubte Marietta an- 
zunehmen — mußte die Entscheidung bringen, wer 
von den beiden Gegnern siegte. Würde Paul un­
terliegen und der Lüge geziehen vor Bianka und 
ihr selbst stehen, rote schrecklich mußte dann dieses 
düstere Drama enden!

In tiefernster Stimmung, fast wortlos, sahen 
die drei Versammelten, nachdem Paul im Hause der 
Wittwe eingetroffen war, der Ankunft Beatrices 
entgegen.

Marietta selbst stand am Fenster, die Wasser­
straße mit unstetem Auge durchschweifend, während 
die Liebenden auf dem Sopha saßen und sich um­
schlungen hielten. Bianka hatte ihr schönes Haupt an 
Pauls Schulter gelehnt und sah vertrauensvoll zu 
zu ihm auf.

Nun gab die Wittfrau ihnen ein Zeichen, denn 
neben der Gondel, die kürzlich den Grafen aus sei­
nem Gasthof hierher gebracht hatte und in welcher 
Giuseppe Bacca stand, legte noch eine zweite neben 
der Eingangspforte an, und ihr entstieg Beatrice 
Eastelli.

Paul und Bianka erhoben sich nach einem noch­
mals ihr treues Zusammenhalten verheißenden Hände- 
druck und unmittelbar darauf erschien Beatrice im 
Gemache, an dessen Thür sie, nur leicht das Haupt 
neigend, stehen blüb.

(Fortsetzung folgt.)
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